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j^r. ir8 . Karlsruhe , Dienstag den 18 . Juni 1907. 27 . Jahrgang.

er Staatsstreich Stolypin 's .
Lebensdauer der zweiten Duma war nicht

«el länger , als die der ersten . Seit drei Monaten
!̂ lte der Ministerpräsident mit der Duma , wie die
Lase mit der Maus . Nun hat er sie erwürgt . Am

wurde die Duma , nachdem die Kadetten
^ ^ lich bemüht waren , selbst durch Preisgabe der
"

ibstachtung des Parlaments das drohende Schick«
- t abzuwenden , aufgelöst.
"$ urc(j eigenhändiges Schreiben des Ministers

,rde der Präsident aufgefordert , das Par «
-,ent zu einer geheimen Sitzung zusammenzu-

da Stolypin eine unaufschiebliche Angelegen«
- t vorzubringen habe . Was war nun diese An«
'egenheit ? Nicht mehr und nichts weniger , als
-d lLr Minister fordert , es solle die Duma sechzehn
-^-ldemokratische Abgeordnete zu schorfiger Ver¬
eng ausliefern und ebenso die restlichen neun»

"
ddreißig Parteien , denen die Regierung den Pro «

machen will. Die ganze sozialdemokratische
Jlion wird von Stolypin unter die Anklage
>‘eßt , an Kanipforganisationen teilgenommen und
« bewaffneten Aufstand vorbereitet zu haben.
Dazu sollte die Duma die Zustimmung geben ,
% die ganze Linke der Duma den Henkern aus«

jicfern . Tie Duma war vernichtet, so oder so . Daß
Etslypin diesen verbrecherischen Plan nur faßte,

wenigstens scheinbar einen Grund zur Auf«
zu haben , steht fest . Eine Volksvertretung ,

£ solcherSckandtat fähig gewesen wäre , wie sie Sto -
von ihr forderte, hätte niit ihrem Votum ihr

,«jgenes Todesurteil gesprochen . Stolypin ließ es
ht einmal ganz soweit kommen . Noch ehe die
dem Zwecke eingesetzte Kommission mit ihren

Beratungen zu Ende war , wurde die Auflösung der
:uriia vollzogen . Sie war von langer Hand vor¬

bereitet, das geht aus dem neuen „Wahlgesetz " deut«
liä, hervor.

Schritt für Schritt hat die Duma den Zu«
mutnngen der Negierung nachgegeben . Sie ließ
duldsam die aufreizendsten Dreistigkeiten der Re¬
gierung über sich ergehen ; suchte stets von neuem
nach Formeln , den endgiltigen Bruch zu vermeiden,
immer beherrscht von dem Gedanken, daß dem Hofe
kW Anlaß zur Auflösung gegeben , daß dem Volke
iie einzige Waffe des Rechtes und der Freiheit nicht
entwunden werden dürfe . Oft schien dieses Zurück-
eichen verwunderlich, oft im Abstich zu den dreisten
Angriffen und Anpöbelungen der Minister wenig
charaktervoll . Ter Glanz der kadettischen Denio-
kratie , der revolutionäre Ruhin der Arbeitspartei ,
verblaßte darüber . Opfer auf Opfer haben diese
beiden Parteien gebracht , um die Volksvertretung
i« retten. Die Kadetten gingen im lebten Augen-
bück noch so Nvit , den Blutdurst der zarischcn Henker
svcnigstcns teilweise zu befriedigen, indem sie 7 von
- ;n ^ geforderten Opfern tatsächlich der Jmmuni -
M für verlustig erklärten . Sie haben damit der

: Existenz ibrer Partei als demokratische Partei das
Todesurteil gesprochen .

^ Stolypin versuchte init allen Mitteln , die Auf-
wßmg di >rch einen Konflikt mit der Duma herbei-
Swuhren . Da ihm dies nicht gelungen , griff er
M>aa, zum Staatsstreich . Die sogenannte „Ver¬
schwörung"

, der sich die sozialdemokratischen Abge¬
ordneten schuldig gemacht haben sollen , ist ein in-

Lügenaespinst der Henkerpolizei. Der Streich ,
oor gegen die sozialdemokratischen Abgeordneten
Muhrt werden sollte , galt in Wirklichkeit der
Ena . Sie hat in den lebten Tagen eine erstar¬
re Widerstandskraft geoffenbart. Sie wies den

der Rechten auf Verurteilung der Attentate

zurück, sie lehnte eine Vorlage des Justizministers ,
die unter dem Vorgeben eines verstärkten Schutzes
der Sicherheit und Ordnung auf die Beschränkung
der Freiheit abzielte, mit großer Mehrheit ab , und
vor allem : die Agrarkommission der Duma schlug
im Prinzip die zwangsweise Enteignung der Güter
vor. Um die Frage der Zwangsenteignung geht
aber der heftigste Kampf. Die Angst um ihre
Güter hat die einst größtenteils liberalen Grund¬
besitzer ins Lager der Reaktion getrieben . Die Agi¬
tation der Adelskongresse wirkte mit , als die erste
Duma aufgelöst wurde, bestimnste die Abänderung
des Wahlrechts durch den Senat , gab sich kund in
der agressivcn Taktik der sehr verstärkten Rechten
der zweiten Duma . Das Parlament zu vernichten
war vom ersten Tage das eigentliche Ziel der Duma¬
reaktionäre , denn das Parlament gefährdete das
Heiligtum des großgrundbesitzlichen Eigentums .
Mit den äußersten Mitteln der Einschüchterung
suchte die Regierung das Haus von einer radikalen
Agrarreform abzudrängen : nun , da die Kommis¬
sionsberatung keinen Zweifel über das Votum des
Parlaments läßt , wird die Duma niedergeschlagen.
Beweggrund und Tat hängen hier offenkundig mit
einleuchtendererLogik zusammen als in dem wirren
Geflecht der offiziösen Verschwörungsgeschichten .

Das Schicksal der zweiten Duma war schon lange
besiegelt . Alles war zur Vernichtung der Duma
vorbereitet . Die überraschende Form der Einbe¬
rufung , der andeutungsvolle Brief , die geheime
Beratung , das Aufgebot von Militär und Gendar¬
merie vor dem Parlamentsgebäude , die Umzinge¬
lung des taurischen Palastes durch Militär , das alles
zeigt, daß die Staatsstreichkomödie von langer
Hand vorbereitet war .

Stolypin hat sein Ziel erreicht . Er hat zu¬
nächst freie Bahn . Aber die Empörung des Volkes
wird , so hoffen wir , durch die Pläne der russischen
Henker einen dicken Strich machen .

Eine ewige Schande wird es für den russischen
Liberalismus bleiben , daß er, wenn auch nur zum
Teil , Stolypin den Henkersdienst zu leisten bereit
war . Die Kadetten haben sich durch diesen Schand-
streich um den letzten Rest ihres ohnehin stark redu¬
zierten politisckien Kredits gebracht . Die Duma , die
sich für die Freiheit , die sich im Kampfe mit der
Willkür der Regierung geopfert, hätte gelebt, auch
wenn Kosaken und Gendarmen sie auseinander¬
gejagt hätten . So aber war die Mehrheit der Duma
bereit, lieber das Ansehen des Parlaments zu
opfern , als sich selbst, und die Kadetten waren mit
von der Partie . Das bleibt ein Schandmal für
alle Zeiten.

Wie wird das russische Volk antworten ? Das
neue, noch reaktionärer gestaltete Wahlgesetz redu¬
ziert das Wahlrecht der nichtbesitzenden und bäuer¬
lichen Klassen insofern, als es ihnen nur eine b e -
st i m m t e M i n d e st z a h l von Abgeordneten zu¬
billigt , wohingegen es den sog . Intelligenten und
Besitzenden Privilegien durch eine Vermehrung der
Zahl ihrer Abgeordneten einräumt . Sodann wurde
einem Teil Polens , des Kaukasus und Sibiriens , wo
der Sozialismus stark verbreitet ist und von
wo die sozialdemokratischen Abgeordneten
der zweiten Duma gewählt waren , das Wahlrecht
einfach entzogen .

Nun hat zunächst das russische Volk das Wort .
Die Revolution wird auch durch diesen verbrecheri¬
schen Streich nicht besiegt , im Gegenteil , sie wird
aufs neue entfacht und sie wird , dessen dürfen wir
überzeugt sein , über den Zarismus und seine Hen¬
kersknechte siegen.

Zwei unmoderne JMenfcben.
aoj

Von Harro Köhncke , Hamburg .
- (Rachdr . verb .)

( Fortsetzung.)
meinem letzten Briefe habe ich zuerst gezeigt ,

8ürst eines Landes trotz aller einschränken¬
des Bestimmungen der Verfassung so ziemlich ab-

Herrscher ist , natürlich vorausgesetzt, daß es
" •J 'm ein ganz klein wenig heller im Oberstübchen
^ i ' cht , als bei dem berühmten Serenissinius der
^ matter .

Tie Kehrseite des Bildes zeigt uns dann , daß
Absolutismus der Fürsten nur dann

L ne. Richtigkeit hat , wenn er den Wünschen der
^ iWen seines Landes gerecht zu werden versteht.
fcinlii111

.
11 die Herrschaften etwas komisch : wenn

e Regierung nicht will, dann »vollen sie auch nicht.
Co ein Junker v . Strudelwitz oder v . Prudelwitz

fja
11 blelleicht seinen Stammbaum weiter zurück«

ftp »
'/

'" ' u Tlims Zeiten als das angestammte Für -
Icr Hnfc ein großer Landwirt oder Jndustriel -
0U u hinein ersten Direktor Wohl ein größeres
^

0?» , als es der erste Minister des Landes erhält ,
" » de reichen vollständig aus , um sagen zu

Und der König absolut ,
Wenn er unfern Willen tut .

hat aber die Rechnung ein Loch bekommen ,
ko uv- ^ ech wird von Jahr zu Jahr größer . Die
bar ? » .aufgestellte Kalkulation droht , in abseh -

r Zeit in wertlose Fetzen zu zerfallen.
di» sa haben mit ihrem Reden und Schreiben

^ Roten getan.
K diese Nörgler !

Legen alten und uralten Staatsunrat ? —
Sm

bxX ^ hne !
gelüftet , gefegt , gescheuert , ge¬

rn i den ; Türen und Fenster will man erwei -
2 « damit mehr Licht in die Bude dringe .

»e Leute glauben nicht an daS Gottesgnaden «

L

tum der Fürsten , nicht an die geistige Ueberlegenheit
der oberen Zehntausend ; sie wollen die Vorrechte
des Adels, die politische Ausnahmestellung der Rei¬
chen , die Weltherrschaft des Kapitals , das Vorrecht
der Gutsituierten auf Bildung usw. nicht gelten las¬
sen. — Schrecklich!

Wie hat das so kommen können?
Ja , eine einmal geweckte Opposition wirkt wie

eine ansteckende Krankheit, die sich zur Epidemie
auswächst .

Infektionskrankheiten finden dort ein fruchtbares
Feld , wo schlechte Sanitätsverhältnisse obwalten.
Unsauberkeit und Mangel an Luft , Licht , Wärme
und Trockenheit der Wohnungen , ungenügende Er¬
nährung der Menschen , verseuchtes Trinkwasser :
das sind die Faktoren , die einer Epidemie die Wege
bahnen.

So ähnlich ist es mit der Opposition gegen das
Bestehende .

Not und Elend und Krankheit , Arbeitslosigkeit
und ungenügende Löhne und Verteuerung der not¬
wendigsten Lebensmittel , mit Liederlichkeit , Ver¬
brechen und Prostitution als naturgemäße Folgen ,
Uebcrhebung und Herrschsucht der Leute mit dem
großen Portemonnaie , in allen Ztveigen der Ver¬
waltung und der Rechtsprechung Bevorzugung der
Reichen und Vornehmen : das sind so die Kitzel, die
den schlafenden Menschen aufwecken und obstinat
machen .

Diesem Erwachen folgt mit Naturnotwendigkeit
ein Denken , ein Nachdenken über das Bestehende ,
ein Fragen nach dem Warum und Wozu.

Warum bin ich arm und ist jener reich?
TW ist die gefährlichste Frage , die ein armer

Teufel sich stellen kann.
Wie auch die Antwort ausfällt , sie führt immer

weiter und weiter aus dem Sumpfe der Gedanken¬
losigkeit hinaus und mit unerbittlicher Konsequenz
auf die Höhe , auf der die Gleichberechtigung alles
dessen , was Menschenantlitz trägt , als Ideal pro¬
klamiert wird.

Warum bin ich arm und ist jener reich?
Weil jener mehr gelernt hat als ich .

Das Manifest der Auflösung.
Der Zar hat die Auflösung der Duma durch ein

Manifest bekanntgegeben, in dem es heißt, ein be¬
trächtlicher Teil der Abgeordneten habe den Erwar -
tungen , die der Zar auf die Duma gesetzt hat , nicht
entsprochen . Viele der Abgeordneten seien in der
ausgesprochenen Absicht, neue Unruhen zu stiften
und zur Zersetzung des Staates beizutragen , an
die parlamentarische Arbeit gegangen. Ein feind¬
seliger Geist sei in die Duma hineingetragen wor¬
den , der den Zusammenschlußeiner genügenden An¬
zahl von Mitgliedern hinderte, die gewillt gewesen
wären , für die Interessen des Vaterlandes zu
arbeiten.

Die Prüfung des Budgets seitens der Duma
brachte Verwirrung in di« notwendige Befriedigung
vieler, ein Lebcnsinteresse des Volkes bildender For¬
derungen. Das Recht, Interpellationen an die Regie¬
rung zu richten , wurde von einem beträchtlichen Teil
der Duma in ein Mittel zur Bekämpfung der Regie¬
rung und zur Erregung von Mißtraue » gegen sie in
weiteren Schichten des Volke« umgewandelt. Endlich
wurde ein in den Annalen der Geschichte unerhörter
Akt begangen. Di« Gerichtsbehörden entdeckten eine
Verschwörung eines Teil« der Duma gegen den Staat
und die kaiserliche Gewalt ; aber als unsere
Regierung die zeitweilige Ausschließung bis zum end¬
giltigen Urteilsspruch von 65 des Verbrechens ange¬
schuldigten Dumamitgliedern und die Verhaftung der
am meisten Verdächtigen von ihnen forderte, erfüllte
die Duma nicht unverzüglich die gesetzmäßige Forderung
der Behörde , welche einen Aufschub nicht zuließ.
Alle diese Umstände zwangen un «, durch unser» Erlaß
vom 16. an den Senat die zweite Duma oufzulösen
und als den Tag der Zusammenberufung der neuen
Duma den 14. September festzusetzen.
Es folgen danneinigeheuchlerischePhrasenüberdie

Gründe des „Mißerfolgs " der Tätigkeit der Duma ,
die in der „Unvollkommenheit" des Wahlgesetzes
zu suchen seien.

Wörtlich heißt eS dann zum Schluß :
Infolgedessen haben wir, indem wir alle durch das

Manifest vom 30. Oktober IMS unseren Untertanen
erteilten Rechte und Grundsätze in Krast ließen, den
Entschluß gefaßt, das Verfahren für die Berufung
der Volksvertreter in die Reichsduma abzuändern ,
damit jeder Teck unseres Volkes in ihr seine Vertreter
habe. Die Duma, die berufen ist, den russischen Staat
zu festigen , muß russisch sein ihrem Geiste nach . Die
anderen Nationalitäten , die unserem Reiche angehören,
fdllen in der Reichsduma ebenfalls Vertreter ihrer
Bedürfnisse haben, aber sie dürfen und iverden nicht
in einer Zahl in die Erscheinung treten , die ihnen die
Möglichkeit gibt, in rein russischen Fragen zu ent¬
scheiden In den Staatsgebieten , wo die Bevölkerung
noch kaum die genügende Stufe der bürgerlichen Ent¬
wicklung erreicht hat, müssen die Reichsdumawahlen
ein st weilen ausgesetzt werden. Auf dem ge¬
wöhnlichen gesetzgeberischen Wege durch die Reich»-
duma, deren Zusammensetzung von unS wegen der
Unvollkommenheit des Verfahren» zur Wahl
ihrer Mitglieder als unzulänglich erkannt ist, würden
alle diese Abänderungen der Wahlordnung nicht ein -
geführt werden können. Da» Recht , dieses Gesetz
abzuändern und durch ein neues zu ersetzen, kann nur
der Macht zukommen , die da» erste Wahlgesetz ge-

!
leben hat, nämlich der historischen Macht des ruf«
ischcn Kaisers . Unsere kaiserliche Mgcht über

«nser Volk verlieh unS Gott . Vor seinem Altar
werden wir die Verantwortung zu tragen haben wegen
des Geschickes de» russischen Staates .

Zu was der liebe Gott doch nicht alles gut ist .
Selbst für die Verbrechen der russischen Henker wird
er verantwortlich gemacht .

Badircbe Politik .
Eine maßlose Frechheit

leistet sich der Bad . Beobachter in einem „Sozial¬

demokratische Erziehung" überschriebeuen Artikel
vom letzten Samstag . Es wird darin u . a . auf
das in der Fastnachtszeit d . I . in Mannheim vor¬
gekommene Familiendrama Bezug genommen, wo
ein Arbeiter seine Frau und seine zwei Kinder
ermordete . Die Schuld für dieses Verbrechen sucht ^
der Bad . Beobachter der Sozialdemokratie
aufs Konto zu setzen , indem er schreibt:

Hier haben wir unzweifelhaft ein Resul¬
tat sozialdemokratischerErziehuug vor
uns Die Sozialdemokratie hat diesem Mann seinen
einzigen Halt , die Religion, genommen . Der Mann
brauchte sie notwendig , aber die Sozialdemokratie
entriß sie ihm und gab ihm nichts dafür als den
blöden blinden Haß gegen die Religion seiner Jugend .
Das bat den Mann so sehr verändert gegen
früher l Damit nahm sie ihm seinen Halt und es
kam zu einem schrecklichen Ende . Die Sozial¬
demokratie hat an diesem Mann ei »
Verbrechen begangen , wie sie es an
vielen begeht .
Ganz abgesehen davon, daß es absolut unmöglich

ist , in solchen Fällen einen Beweis für die hier auf¬
gestellte absurde Behauptung zu erbringen , ist es
vom Bad . Beobachter taktisch sehr unklug gehandelt,
die Sozialdemokratie für die Tat eines Einzelnen
verantwortlich zu machen. Wir könnten ja den
Stiel umdrehen und die katholische Kirche für die
Sittlichkeitsverbrechen so vieler katholi¬
scher Geistlicher verantwortlich machen. Selbstver¬
ständlich tun wir das nicht, obwohl zweifellos in
der Einrichtung des Cölibats die Haupturfi.chc für
diese nicht seltenen Sittlichkeitsverbrechen ka¬
tholischer Geistlicher zu suchen ist .

Es genügt vollauf, auf die Kriminalstatistik hin-
zuweisen, aus der sich klipp und klar erweisen läßt ,
daß die meisten und abscheulichsten Verbrechen dort
Vorkommen , wo die Klerisei den größten Ein¬
fluß besitzt und wo das Volk scheinbar noch
sehr religiös ist.

Die Behauptung , die Sozialdemokratie leugne
das Bedürfnis der menschlichen Natur für Religion ,
ist eine Unwahrheit . So lange die Wissenschaft
nicht alle die Probleme, mit welchen der forschende
und nach Erkenntnis ringende Menschengeist sich be¬
schäftigt, restlos gelöst hat, wird bet den meisten
Menschen sich ein religiöses Bedürfnis fühlbar
machen , bei dem einen mehr , bei dem andern weni-
ger . Dieses religiöse Bedürfnis zu leugnen, hat
die Sozialdemokratie keine Ursache, es wäre dies
auch sinn- und zwecklos, da es offensichtlich besteht .
Was die Sozialdemokratie fordert, ist, daß der
Staat sich nicht in die religiösen Bedürfnisse
sowohl der Einzelnen als ganzer Gemeinschaften ciu-
mischt , vielmehr die Befriedigung dieses Bedürf¬
nisses als Privatsache betrachtet und
behandelt . Der Kampf der Sozialdemokratie
gilt also nicht der Religion als
solcher , sondern dem Mißbrauch der Re¬
ligion seitens der Kirchengemeinschaften und deren
Vertreter zu Zwecken, die mit der Religion a n s i ch
gar nichts zu tun haben. Zwischen Religion und
Religion ist ein großer Unterschied . Wo die Re¬
ligion zum gefährlichen, die Volksmasseu verdum-
nienden und geistig korrumpierenden A b c r g l a u -
den ausartet , muß gegen eine solche „Religion " der
Kampf geführt werden. Das tut die Wissenschaft,
das tut auch die Sozialdemokratie, wahrlich micht
zum Schaden der Religion . Deshalb die Sozial¬
demokratie für Verbrechen verantwortlich zu
machen , ist entweder eine Dummheit, oder eine
bodenlose Gemeinheit.

Das Bestreben der Sozialdemokratie ist gerade
darauf gerichtet , die sozialen Ursachen , in wel -

Warum hat er mehr gelernt ?
Weil sein Vater mehr Geld hatte als mein Er¬

zeuger .
Warum läßt der Staat sich den Unterricht be¬

zahlen? Straßenpflaster und Straßenbeleuchtung
zum Beispiel braucht der einzelne doch auch nicht zu
bezahlen .

Weil — ja , nun kommt 's schon — der Staat
nicht will, daß die Kinder des Proletariats eben so
viel lernen , wie die der Bourgeoisie.

Warum will der Staat das nicht ?
Weil jener blanke Stiefel tragen und ich sie

putzen soll.
Warum muß ich und nicht jener die Stiefel

blank putzen?
Weil jener reich ist und ich arm bin.
Bums ! Der Kreis ist geschlossen.
Nun werde ich ärgerlich und rede und schreibe

etwas von Blödsinn und Ungerechtigkeit und Par¬
teilichkeit , und so dumm ist kein Mensch mit nor¬
malen Sinnen , daß er meine Beweisführung nicht
verstehen sollte ; ich soll nur mit meinen Reden
und Schriften an ihn herankommen können .

Ja , das ist es ; da ist der einzige Punkt , wo
der Staat cinsetzen kann, um von dem Alten und
jahrhundertlang Bewährten zu retten , was noch zu
retten ist.

Da werden bei Streiks die sogenannten Streik¬
posten von der Polizei weggewiesen oder verhaftet ,
damit die Arbeitswilligen nicht aufgeklärt werden,
und bei Ankunft der Streikbrecher werden die Bahn¬
höfe für die Streikenden abgesperrt.

Rutscht dem Redakteur eines Arbeiterblattes
einmal die Feder etwas aus , braucht er wohl gar
ein Wort, das nach Majestätsbeleidigung riecht ,
flugs regnet cs Monate , oft viele Monate Ge¬
fängnis .

Da werden Arbeiterversammlungen aufgelöst, so¬
bald ein Redner sich einen polizeiwidrigen Zungen¬
schlag erlaubt .

Da werden Schriften konfisziert, und wenn daS
Gericht sie auch später wieder freigeben muß , die

Polizei hat erst einmal ihre Pflicht und Schuldig¬
keit getan .

Da werden Agitatoren mit Knüppeln aus dem
Dorfe gejagt , mit Hmcden vom Hofe gehetzt.

Und was nutzt dies alles?
Es find Palliativmittelchen , die vielleicht auf

kurze Zeit helfen, vielleicht auch nichts Man schafft
Märtyrer , und deren Martyrium ist die beste
Agitation .

Ich bin zuweilen im Zweifel, ob die Gegner der
Arbeiterbewegung iinmer ganz vollsinnig sind oder
ob sie nur dumin sind wie der Vogel Strauß , der,
wenn ihm Gefahr droht, seinen Kopf in den Saud
steckt und dabei denkt, die Gefahr, die ich nicht
sehe, ist auch nicht vorhanden.

Man braucht wirklich nur ein ganz klein wenig
sich zu orientieren , und sofort wird die Erkenntnis
kommen : hier ist nichts niehr zu retten, der alte
Plunder muß fort ins Feuer.

All das dumme Gerede vom arbeitsscheuen Pöbel ,
vom Untergange der Kunst und der Wissenschaft,
vom Zerstören des Handels und des Gewerbes ist
eitel Mumpitz : das verfängt nur bei solchen Leuten,
die nichts, aber absolut nichts von der Bewegung
verstehen, dir nie eine sozialdemokratische Schrift
gelesen haben, nie sich Mühe gegeben haben , sie
kennen und verstehen zu lernen.

Diese Dummheit und Unwissenheit zu erhalten ,
ist das einzige Mittel , die Bewegung etwas zu ver-
lanoiamen .

Wo hat die Sozialdemokratie die wenigsten
Wurzeln geschlagen ?

Ta , wo die Unwissenheit , der Aberglaube, die
Stumpfsinnigkeit herrscht .

Diese zu erhalten , sucht der Staat sich Hülfs -
truppen , und die findet er — in der Kirche.

Ein wunderbares , fast komisch wirkendes Bünd¬
nis sehen wir hier. — Drinnen in den herrlichen
Gemächern stehen die Repräsentanten des Staates ,
der Macht, der Herrschaft des Kapitals in glän¬
zenden Uniformen , mit Orden besät ; sie feiern
Feste, von denen ein einziges zuweilen oft mehrere
Tausend kostet. — Draußen steht die gaffende^



djen letzten Endes die meisten Verbrechen wurzeln,von Grund aus zu beseitigen. Sie zur direkten
oder auch nur indirekten Ursache von Verbrechen zu
stempeln, bringt nur jemand fertig , der entweder
ein Idiot oder ein gewissenloser Mensch
ist. Wir überlassen es deni Artikelschreiber des Bad .
Beobachters selbst, darüber zu entscheiden, was auf
ibn zutrifft .

Wer ist der mastgebende?
Als Beitrag zur Lösung dieser Preisfrage schreibt

man »ns aus Rastatt :
Bei der hier in vorletzter Woche stattgefundenen

Rckrutenaushebung hatte sich ein Schnei¬
dergehilfe zu stellen , der schon zweimal zurückgestellt
wurde . Dieses Jahr wurde er bei der Musterung
von dem untersuchenden Stabsarzt als u n t a u g-
l i ch erklärt . Der anwesende General erwiderte
jedoch :

. Was, wir werden doch keinen Schneider
laufen lassen ? Der Mann soll sich ein eigenes
Röckchen und Höschen machen lassen , dann stellt er
auch etwas vor. Wir haben noch kleinere Leute als
diesen, zum Oekonomiehandwerker ist er
gut ! !"

Wer hat denn in solchen Fällen eigentlich zu
entscheiden ? Ist der Mann nach dem fachmännischen
Gutachten des Stabsarztes zum Militär untaug¬
lich , dann kann er doch vom General nicht für
tauglich erklärt werden.

Oder doch ? Zu was braucht man dann in solchen
Fällen noch den Arzt ?

„Gegen die Ratten !"
Mit diesem Streitruf wird im Bad . Landes¬

boten (Nr . 137) die Mitteilung eingeleitet, daß
der liberale Volksverein Offenburgeinen Resolutionsentwurf des Rechtsanwaltes Dr .
Rombach angenommen hat , welcher das vom Zen¬trum verlästerte badische Großblock -Abkommen ein¬
mütig billigt und erwartet , daß bei gleicher Sach¬
lage das Rezept nochmals angewendet wird . Gegen
die Ratten ? Wer sind diese Ratten ? Der
Landesbote wendet sich gegen „das Zentrum ,das sich allgemach zum politischen Geschwisterkind
der Sozialdemokratie auSwuchs in den
Reichstags Wahlen , wie in der Reichstags-
a r b e i t "

. — Kann man sich eine konfusere Feder¬
leistung denken , als sie in dem neunzeiligen Rai -
sonnement des demokratischen Blattes zusammenge¬
kritzelt ist, um die Tatsache zu verdecken, daß die
nationalliberalen Blockblätter auf Anzapfung der
Zentrunispresse ihren Meister Großblock verleug-
neten, wie dereinst ein gewisser Petrus beim Hahnen¬
schrei im Vorhofe des Tempels von seinem Herrn
nichts wisten wollte. Wo sind die Ratten ?

Badische Parteitage .
Trtberg , 17. Juni . Die Landesversammlung der

deutschen Volkspartei war von Delegierten aus allenTeilen Badens beschickt . Direktor Heimbnrger er-
stattete den Jahresbericht . Er brsvrach dir politische
Lage in Baden und erwähnte, daß die Demokratie in
den letzten zwei Jahren im Schwarzwalde starken Fußgefaßt habe. Rach lebhafter Debatte fand eine Reso¬lution einstimmige Annahme, in der die bestimmte
Erwartung ausgesprochen wird, daß die Gebaltstarif¬revision aui dem nächsten Landtag« in befriedigender

o^ledigt und zur Durchführung gelangen werdemit Wirkung vom 1 . Januar 1908. HeimburgerS Jahres¬
bericht enthalt , wie die Franks. Zig . schreibt, ein aus¬
drückliches Bekenntnis zum Grobblock mit der Frontnach rechts . Die ungünstigen Reichstagswahlenkämen nicht von der Befolgung der Großblocktaktik ,sondern von deren Nichtbefolgung .

Stadtverordneter S i ck i n g e r - Karlsruhe gab den
Kassenbericht bekannt , worauf Professor Hummel -
KarlSruhe über Organisation und Presie sprach. Redner
führte aus , daß die Partei organisatorisch wirken und in
erster Linie die Presse unterstützen müsse. Stadtverord¬
neter Fulda - Mannheim referiert« über die Reformder Gemeinde- und Städteordnung . Er legte die For¬
derungen der Demokratie dar . Diese bestehen in dem
grundsätzlichen Verlangen nach dem direkten
gleiche n Wahlrecht für all « Städte und Gemeinden.Von den Landtagsabgeordneten wird eine möglichst weit¬
gehende Durchsetzung dieses Grundsatzes erwartet . Eine
bezügliche Resolution fand einstimmig « Annahme. Als¬
dann erfolgte die Wiederwahl de» Vorstandes, in den
neu Profesirr Hummel eintrat . Um 3 Uhr fand eine
gut besucht« öffentliche Volksversammlung mit Herrn
Landtagsabgeordneten Dr . Q u i d d e als Redner statt.

Baden -Baden , 17. Juni . Hier hielt gestern die
Freisinnige BolkSpartei ihren Parteitag ab,der gilt besucht loar. Stadtrat Dr . Weil ! streifte in
seinem Jahresbericht de » Ministerwechsel und bezeichnet «
den Minister Schenkel als einen der tüchtigsten Beamten
des Landes . Redner betonte, daß Dr . Schenkel an dem
Stichwahlabkommen von 1905 in keiner Weise beteiligt
sei . SLenn die Verhältnisse bei den nächsten Wahlenwieder so liegen wie 1905, ivürd« man sich nicht scheuen,aenau so zu handeln wie damals . Darüber zu sprechen,habe überdies keinen Zweck, man müsse dahin arbeiten,auf eigenen Füßen zu stehen , lieber die Gemeinde¬

staunende Menge, unter dieser auch der hungernde,frierende Proletarier .
Beim Hineinsehen in die Fenster regt sich etwas

in seinem Hirn ; es dämmert , es will Tag werden;allerlei Gedanken huschen hin und her, noch ein
Chaos.

Das sehen die Diener der Kirche. Sie treten
hinzu und blicken die noch im Halbschlaf Träumen¬
den ernst an und reden salbungsvoll : Sanimelt euch
nicht Schätze , die die Motten und der Rost fressen ;
euer Schatz ist im Himinel ; dort werdet ihr ge¬
tröstet, dort lverdcn alle Menschen gleich sein , dort
werdet ihr die Seligkeit genießen . Darum seid hier
geduldig und tragt die Erdenlast willig und ge¬
fügig ; seid gehorsam der Obrigkeit, die Gewalt über
euch hat ; das Erdenlebcn ist nur eine kurze Prü -
fungszeit .

(Fortsetzung folgt.)

bin Gottesftreiter .
„Heute kommt ein Heiliger," sagte ironisch

lächelnd der Gefängnisaufseher . „ Ein Politischer
ist er eigentlich nicht, aber auch kein Kriminalver¬
brecher . Jnunerhin komnit er zu den Politischen in
die Isolierzelle .

"
„ Weshalb ist er denn verhaftet worden?"
„ Er soll da was mit deni Pater Johann von

Kronstadt gehabt haben.
"

Tie Sache intrigierte mich . Pater Johann von
Kronstadt ist bekanntlich der schon von Alexan¬
der III . , dann von der Kaiserin- Witwe und nun¬
mehr auch vom Zar Nikolaus II . begünstigte Wun-
dcrpater , der durch allerlei Hokuspokus, Wunder¬
kuren und ähnlichen Schwindel tzroße Volksmassen
zur Pilgerfahrt nach Kronstadt anzulocken weiß.
Was mag denn da vorgekommen sein ?

Es war um die Zeit der „ liberalen Aera" im Ver¬
banntengefängnis in Petersburg . Die Isolierzellen
wurden zwischen 5 und 7 Uhr nachmittags aufge¬
sperrt . Wir durften uns also zwei Stunden lang
frei bewegen , ohne freilich die zwei kurzen und

Wahlreform referierte Parteisekretär G « rard . Ar
sprach sich für di« Städte für die Sechstelung mit dem
Proporz auS ; den Landgemeinden bis zu 4000 Ein¬
wohnern soll da » direkte Wahlrecht gegeben werden.
Nach längerer Debatte wurde beschlossen, diesen Punkt
der Tagesordnung , sowie den weiteren Punkt : Reform
des Beamtengchaltstarifs abzusetzen und hierfür einen
außerordentlichen Parteitag einzuberufen. Der Partei¬
vorstand wurde wiedergewählt und sodann die Versamm¬
lung geschlossen.

Oeuttcbe Politik.
Ein Ofizier über das Offizierkorps .

Oberst a . D . Gädke läßt sich im Berliner Tage¬blatt über das deutsche Offizierkorps aus . Er
knüpft au die Einsendung eines höheren Offiziers
an und sagt :

Wenn er betont, daß auch setzt noch unser Offi-
zierkorpS vorzüglich ist , so wird man dennoch im
Zweifel sein dürfen, ob nicht gegenwärtig schon «in
Höhepunkt überschritten ist und die Bahn , wenn auch
langsam und kaum merklich, abwärts führt .Da» muß einmal offen ausgesprochen werden, auchwenn die patentierten . Patrioten " darüber in bekann¬
tem ServiliSmuS, den sie für Loyalität ausgeben, «in
wüstes Geschrei erheben. Er ist ja nicht allein di«
Spieleraffäre in Hannover , wie böse fie
auch sei , die unsere Bedenken erregt . Gleichzeitig legtder Wucherprozeß in München eine andere
Eiterbeule bloß, an der das deutsche Offizierkorpsleidet und die jüngsten Verabschiedungenhoher und höherer Offiziere werden von
Gerüchten begleitet, die nun und nimmer sich an da»
Heer heranwagen sollten .

Das ist überhaupt ein weiterer Krebsschaden unseres
Offizierkorps, daß gerade der junge Leutnant oft mit
ungebührlicher Nachsicht behandelt wird, während man
gegen die alten und höhergestellten Offizieremindestens
ebenso oft mit rücksichtsloser und in der Form un¬
passender Härte vorgeht Und das nennt man er¬
ziehen , und da» nennt man die Disziplin Hoch¬
halten ! Ja , in manchen ganz flagranten Fällen
scheint man gar nicht zu wiflen , daß e» Ehrengerichtegibt, di« das Offizierlorp» von ungeeigneten Elementen
säubern sollen . Während man ihre Einrichtung
zu politischen Zwecken mißbraucht , deckt
man in gewiflen Regimentern und gewissen Per¬
sönlichkeiten gegenüber ganz unzweideutigeVerstöße gegen di« gute, ehrenhafte Sitte mit dem
Mantel christlicher Liebe zu und Hai rur die ein«
Sorge , daß möglichst wenig in dleOeffent -
ltchkrit kommt . Lin « eigen « Art , die
Standesehre zu schützen !

Vor Jena war es ähnlich mit dem preußischen
Offizierkorps bestellt !

Pfäffischer Zelotismus .
Nach einer Blättermeld,mg hat der Prediger

Lange von der Emausge '. '^ inde in Berlin den
Vortrag der bekannten Grablieder Wenn sich zwei
Herzen scheiden und Dort unten ist Friede bei der
Beerdigung einer Arbeiterin verboten, weil sie sei¬
ner Auffassung nach einen zu weltlichen Charakter
tragen bezw . der theologischen Auffassung insofern
widersprechen , als der Friede „ oben " und nicht
„unten " zu suchen sei . Zweifellos tragen solche
zelotische Schildbürgerstreiche in wirksamer Weise
zur Aufklärung über den wahren Charakter der
christlichen Kirchenlehre bei .

Das staatsgefährliche Schnupftuch.
Drei Schulknaben in Witzenhausen wurde ein

Strafmandat zugestellt , lautend aus eine Geldstrafe
von 3 Mk. , im Unvermögensfalle auf einen Tag
Haft . DaS Dokument, ausgestellt von der Polizei¬
verwaltung zu Witzenhausen , bebt an : „Sie haben
am 5 . Mai d . I . auf einem Burgturm , dem sogen .Eulenturm , ein rotes Taschentuch als Fahne auf-
gesteckt und dadurch groben Unfug verübt ." Die
Uebertretung wird, wie es weiter auf dem Straf -
mandat heißt, „bewiesen durch den Gendarmerie¬
wachtmeister Krämer .

"
Nur gut , daß die revolutionären Umtriebe der

Schulknaben durch die Umsicht des Gendarmerie -
Wachtmeisters Krämer im Keime erstickt worden
sind !

Heiliger Florian !

Husland .
. Rußland .

Wachsender Schnapsverbrauch in
Rußland . In den letzten 10 Jahren seit der
Einführung des Monopols , d . h . seit der Verstaat¬
lichung der Schnapsproduktion ist die Zahl der
Branntweinbrennereien in Rußland allein etwa um
378 gewachsen. Wie die Statistik des Jahres 1905
zeigt, beträgt die verkaufte Branntweinmenge zirka923 Millionen Liter gegen 868 im Vorjahre . Es
ist dies ein Mehrverbrauch von 88 Millionen Liter ,der sich auf alle Teile des Reiches erstreckt mit Aus¬
nahme von Polen , wo geaen 1904 ein Minderver »

schmalen Gänge des Korridors , auf dem sich die
zwölf Isolierzellen befanden, zu verlassen . Diese
Gelegenheit benutzte ich, um den neuen Ankömm¬
ling zu begrüßen. Seine Zelle wurde zwar nicht
aufgemacht, aber die Türklappe , durch die die Spei¬
sen gereicht wurden, war geöffnet .

„Guten Tag , Genosse ! " Wir reichten uns durch
die quadratische Oesfnung die Hand . Ich bückte
mich, um besser hineinzuschauen .

Vor mir stand eine stark abgemagerte Gestalt in
einer Art Mönchstracht mit langwallendem Kopf¬
haar und langem , aber spärlichem Bart . Ein erd¬
fahles Gesicht, bläulich angelaufen , wie bei einem
Menschen , der stark hungert . Sein Odem war heiß
und trocken. Doch das eigentünilichste an ihm war
der Kontrast zwischen den Augen und deni Munde.Die großen schwarzen , tiefliegenden Augen waren
von einer ungeheuren inneren Glut durchleuchtet ,
starr , eindringlich, herausfordernd und trotzig. Aber
um die Mundwinkel spielte ein mildes, weiches,
glückseliges Lächeln .

Ich bot ihm Speise und Trank an , wie wir es
gewöhnlich bei den Neuangekommenen taten .

„Wir sind hier mehrere. Sie können von uns
Tee, Wurst und Weißbrot haben.

"
„Vergelts Gott ! Ich kanns aber nicht gebrau¬

chen . Ich muß mich rein halten , denn in einigen
Tagen habe ich die Gerichtsverhandlung .

"
„Ich versteh Sie nicht recht. Was nieinen Sie

mit deni »Sichreinhalten ' ?"
„Ich esse nur Schwarzbrot und Früchte, ich muß

mich rein halten , um vor Gericht die Wahrheit zu
bezeugen .

"
„Weswegen wurden Sie denn verhaftet ?"
„Weil ich die Wahrheit bezeugt habe .

"
„Wie kam denn das ?"
„ Ich schlug — er sagte das mit eineni verzückt

schwärmerischen überglücklichen Lächeln — dem
Johann von Kronstadt den Kelch aus der Hand .

"
„Was für einen Kelch ? Wie hing denn daS mit

der Wahrheitsbezeugung zusammen?"

brauch von etwa 43 Millionen Liter zu verzeichnen" ' ' ‘ “
ung entfiel

Branntweinverbrauch von etwa 6,7 Liter .
ist. Auf den Kopf der Bevölkerung entfiel ein

Ganz besonder - groß ist der Schnapsverbrauch
in den R e s i d e n z st ä d t e n . Er beträgt in Pe
terSburq nicht weniger wie 83 Flaschen oder 20,2
Liter pro Kopf . Nach Petersburg und Moskau fol¬
gen die kalten sibirischen Gouvernements Irkutsk
mit 18,7 Liter und Jakutsk mit 19,2 Liter pro Kopf .
In einem Jahre , das so reich an Streiks und Ar-
beitsstörungen aller Art war , wie 1908, stieg der
Branntweinverbrauch in Petersburg und Moskau
fast um das dreifache . In enger Beziebung zu die¬
sem kolossalen Alkoholkonsum steht das soziale
Elend und das niedrige Kulturniveau dieses Landes.

1. attoül . 8eNffe»s<hiflstazdk«Jtitrtl-
orrbanbra Mlgin jtnfrarniit.

Die Tagesordnung umfaßte folgende Haupt¬
punkte : Bericht deS Vorstandes (Ref. Max Rade-
stock -DreSden) . Bericht deS Sekretärs (Ref. Heinr .
Kaufmann -Hamburg ) . Der Ausbau der Organi¬
sation deS ZentralverbandeS deutscher Konsumver-
eine und seiner Revisionsverbänd« (Res . Konrad
Barth -Krailling -Planegg ) . Der gemeinschaftliche
Einkauf der Konsumvereine (Ref . Karl Schmidtchen -
Magdeburg ) . Bericht über die Tätigkeit des Tarif ,
amtes und die Tarifverhandlungen mit den Gewerk¬
schaften (Ref. A. v. Elm -Hamburg ) . Bericht über
die Entwicklung der Unterstützungskasse des Zen¬
tralverbandes deutscher Konsumvereine (Ref. H.
Kaufmann -Hamburg ) .

Hus der Partei.
DaS Protokoll

über den Freiburger Parteitag ist erschienen und den
Organisationen zugegangen. Es enthält den Be¬
richt des LandeSvorstandeS, den Bericht des Gen.
Ad . Geck über die Tätigkeit der sozialdemokratischen
Landtagsfraktion , die Landtagswahlstatistik von
1908 und schließlich den ausführlichen Bericht über
den Verlauf deS Parteitage - . Die Genossen tun
jut , sich den Bericht aufzubewahren . Er enthält
ür die Agitation und Organisation äußerst brauch -
>ares Material .

Das Festbuch
zum 8 . Sängertag deS Badischen Arbeitersänger¬
bundes ist uns zugegangen. Es präsentiert sich in
geschmackvollem Umschlag mit dem Freiburger Dom
alS Titel -Vignette . Der Inhalt deS Festbuches setzt
sich zusammen aus einem Verzeichnis der am Feste
teilnehmenden Vereine und der von ihnen zu singen -
den Chöre, der Zahl der Mitglieder der einzelnen
Vereine. Festpräsident ist Landtagsabgeordneter
Kräuter -Freibura , Fest-Dirigent Jakob Blickte,
Dirigent der Gesangvereine Freundschaft-Freiburg
und Sängerlust -Haslas . Kampfrichter sind Musik¬
direktor Brenner -Stuttgart und Kapellmeister
Starke -Freiburg . Eine Geschichte der Stadt Frei¬
burg , unterstützt durch einige wohlgelungene Bilder ,
ermöglicht den Teilnehmern , sich über die schöne
BreiSgau -Perle entsprechend zu orientieren .

SmerkschMche Arbcltndeioqn ,
g. Ei«« kassierte Gewerbegerichtswahl, tuGewerbezertchtswahl für ungiltig erklärt wirdkaum schon dagewesen. DaS ist jetzt in Ja » ofbgeschehen. Dort hatten bei der GewerbegeriiKSk, --

Christlichen über die freien Gewerkschaftenunter Zuhilfenahme der ungeheuerlichsten Machen^ '
die ' elbst der oberbayerischen KreiSregierung -»I .waren , so daß sie, auf den Protest de» Jngolstsv,-^
Werkschaftskartells hin, die Wahl annullierte.

Ausgesperrt wurden die Bauarbeiter bei dem .Gefängnisbau in Aich ach (Oberbahern ). Auf be¬würben Kinder im Alter von 13 bis 18 Jjafa?schwanger« Frauen zum Taglohn von 1 Mk/Die Bauarbeiter forderten di« letzten Tag, nunStundenlohn von 85 Pf . ; daraufhin wurden ffcHand ausgesperrt .

Soziale AundlcbauT
Mit der Abhilfe der Dienstbotenuot befM. .eine „HauSfrau «n"-Versammlung in WürzburgDamen meinten, an der Dienstbotrnnot sei der ?

schuld, daß di« jungen Mädchen von den hauSwstfl*lichen Arbeiten nichts verstünden. Sie beschloss, , i
halb, an den Magistrat «ine Eingabe zu richten i» >er ersucht wird, für die Mädchen da» achtemit hauSwirtschastlichem Unterricht obligatorischführen. Wenn der Magistrat das tut. werden „die Sozialdemokraten als einen Fortschritt Beorü 1aber der Dienstbotennot wird dadurch immer nochabgeholfen sein . Dazu müßten die „Hausfrauen--
sich ihre Hausfrauenarbeitrn von anderen mach,» i
die Dienstboten besser bezahlen und sich daran gew*
in ihnen ebenfalls Menschen zu sehen.

Offenbnrq , 17. Juni . Sozialdemokratische
Partei und Gewerkschaftskartell . Am kom¬
menden Sonntag findet unser Waldfest am Schuckshof
statt. Wir ersuchen alle Gewerkschaften und Parteige¬
nossen, für rege» Besuch zu agitieren .

Lt . Georgen » 17. Juni . Unser « Zusammenkunft auf
dem Hirzwald war sehr zahlreich besucht, die Ort « Tri -
berg, St . Georgen, Viaingen und Furtwangen waren
daran beteiligt. Furtwangen allein stellte etwa 900 Teil¬
nehmer, darunter die Musilkapelle und die Freie Turner¬
schaft. Beide trugen viel zur Unterhaltung bei . Der
Fesiredner war durch wichtige Arbeit verhindert, zu er¬
scheinen. Nur zu schnell verging der Nachmittag. Man
schied in dem Bewußtsein, daß die Arbeiterbewegung in
Leid und Freud ' der sicherste Angelpunkt ist.

Einen bedeutsamen Beschluß faßte die Partei¬
versammlung des Kreisvrreins für den 16. sächsischen
ReichStagSwablkrei » ( Chemnitz ). Durch ihn wurden im
OrganisalionSstatut des Vereins Urwahlen und Urab¬
stimmungen eingeführt, wie sie bei den Gewerkschaften
schon in Uebung sind. Der betreffende Abschnitt im
Statut lautet : Die Delegationen für die LandeSvcr-
sawmlung und den Parte .tag werden durch Urwahlen
vollzogen . Die Namen sämtlicher Borgeschlagenen sind
auf gedruckten Stimmzetteln der Reihe nach aufzuführe»
und den Genossen zu unterbreiten , so daß die Nicht-
gewünschten nur zu streichen sind . Andere als in vor¬
stehend bestimmterWeife entstandene Delegationen gellen
keinesfalls als Vertretungen des 16. ReichstagSwahl-
kreiseS.

gur Uhrenarbeiler -Aussper
im Schwarzwald . I

St . Georgen , 16. Juni Samstag Abend faj
Gasthaus zur Krone eine öffentliche uhrenarbrü
sammlung statt, in welcher Gauleiter Raub aus ,gart über die Lehren der Lohnbewegung im Sch-
Wald referierte . Derselbe zeigt » an der Hand
reickhaltigeMMaterials . wie in der lebten Zeit die '
für sämtliche Lederartikel in di« Höhe gegangen -
andererseits jedoch die Erhöhung der Löhne ber u '
nicht Schritt gehalten habe. ES sei deshalb »
Zeit, daß auch die Schwarzwälder Uhrenarbeiter für
befferung ihrer Lage bedacht seien ; die» könne jedris
durch Zusammenschluß der Arbeiter in den in Bk!
kommenden Organisationen geschehen. Er fordert,
Anwesenden auf, dies baldigst zu tun, dann würde ,
Aussperrungsgelüsie der Unternehmer bald nachlass-

Badilcbe Chronik*
* Ettlingen » 17 . Juni . Der Weichensteller der

talbahn , Riebel, rannte bei Marxzell mit seinem Fa
gegen einen Langholzwagen. Dem Unglücklichen
die Schädrldecke eingescklagen und daS Genick ge

"
Der Tod trat alsbald ein.

— Der Gärtner und Kellner Rudolf Neimeier
am SamStag wegen EinbruchdirbstahlS verhaftet .
Freitag mittag zwischen 1 und 2 Uhr drang er in

'
Haus deS Bahnarbeiters Kern , indem er
Fenster eindrückte , erbrach mittelst eines Beiles
Kommode und nahm 162 Mark , die gerate
der Schublade lagen. Um 3 Uhr fuhr er dann mit r!
Frau nach Karlsruhe , machte allerlei Einkäufe , lebt,
und reichlick und kehrte erst früh 3 Uhr mit seiner
Hälfte zurück. Im Garten seiner Wohnung hat er !
den Rest deS Geldes , 58 Mk., vergraben.

Söllingen , 17. Juni . Heute Morgen fuhr ein ä
fahrer von Stupferich hierher, um einige Komni 'iji:
zu erledigen. In Kleinsteinbach traf derselbe eine»
kannten ; die beiden begaben sich dort in eine Wick

' "
um das Freundschaftsbündnis beim edlen Rebe
fester zu knüpfen . Der Radfahrer tat aber des
zu viel. Er schwang sich trotzdem auf sein StahlE
um seine Angelegenheiten hier zu regeln. Unter -
fiel unser Sports kollcge in den Chausscegraben
schlief dabei ein . Als er erwachte , war das Eta ' "
lein verschwunden . Wie wir höre », soll dasselbe
einein Unbekannten, welcher eine Pappschachtel bei
trug , entivendct worden sein. Er fuhr mit dem R«
der Richtung nach Karlsruhe zu. Än geriebener̂

'
scheint eS nicht gewesen zu sein, denn neben dem
stohlenen lag seine Brieftasche mit zwei Einhund ^
scheinen. Die Gendarmerie , die zufällig hier war,
sofort Erhebungen gemacht .

Bruchsal » 16 . Juni . Wie das großh Do
amt mitteilt, ist für die Besichtigung des
Schlosses «in Eintrittspreis festgesetzt worden. D«
triltspreis beträgt an Werktagen 60 Pf . pro Perst»
Sonn - und Feiertagen 20 Pf . Bei 3—4 Persone»
»ügen an Werkragen 2 Korten ä 50 Pf. , für 5 und
Personen 1 Karte zu 20 Pf . pro Person. Schüler :
Au s cht der Lehrer zahlen : 2 Schüler 20 Pf ., der
gleitende Lehrer ist frei, Soldaten ohne Charge 29
Kinder unter 10 Jahren in Begleitung Erwachsener^frei, desgleichen Architekten , Studierende der Archit:
wen » sie vom großh . Oberhofmarschallamt die
uehmigung erhalten . Nach wie vor kann jedem, der '
Bruchsal kommt , der Besuch des Schlosses bestens
rfohlen » erden, da es eine Sehenswürdigkeit
Ranges ist.

Nadolfzell , 17 . Juni . Im hiesigen alten
erhängte sich vor etlva 14 Tagen ein älterer

„Außen ist Gold- Brokat , iirnen ist aber Moder
und Wurnifrah .

"
„Na , und ?"
„Darum schlug ich ihm den Kelch aus der Hand.Ilm den Beweis zu erbringen .

"
Ich bin viel gewandert . Ich war in den hei¬

ligen Klöstern in Kijeff. Ich war auf dem Berg
Athos . Ich war auch an den heiligen Stätten .Ueberall Mammon und Fleischeslust. Ueberall Lugund Trug . Viele sehen es, aber keiner wagt es,die Wahrheit zu bezeugen .

Dem Volk wird allerlei Tand vorgemacht . Das
ist heidnischer Götzendienst .

Der Kelch? Was ist deiln dran ? Es ist ein Ge¬
fäß wie jedes andere. Wenn ich es aber sage, wer
glaubt es mir ? Das Volk meint , im Kelch sei eine
Wunderkraft.

Du sollst aber Gott im Herzen tragen . Da ist
seine Stätte . Und nicht im Kelch ! In deinem Ge¬
wissen mußt du Gott spüren.

Darum wollte ich den Beweis erbringen . Auf
daß es jedermann sieht .

Es war aber sehr schwer. Denn da sind eine große
Menge Mönche und Geistliche um den Popen Johann
hernni. Und die lassen niemand vor.

Ich habe mich aber in die Sakristei eingeschlossen.
Und wie der Pope Johann herauskam und sich an
das Volk wandte, im großen Ornat , den Kelch in
der Hand . die Kirche war voll Menschen , alles
dicht gedrängt , man harrte , jetzt geschieht ein Wun¬
der . da trat ich hervor und (sein Gesicht er¬
strahlte in göttlicher Verklärung , indessen die Augen
glühten) — schlug ihm den Kelch aus der HGnd !

Wunder? Wo blieb denn nur daS Wunder ? Der
Kelch rollte zu Boden und nichts geschah. Das Volk
hats gesehen.

„Und waS geschah denn mit Ihnen weiter? Ich
denke, Sie hatten Ihre liebe Not » vor den wütenden
Menschen davonzukomnien?"

„Sie wollten mich in Stücke reißen . Aber die Gen¬
darmen nahmen mich in ihre Mitte und führten
mich auS der Kirche . Dann steckte man mich ins

Gefängnis . Jetzt werde ich vor dem Gericht
Wahrheit bezeugen , alle Welt wird sie zu wissen
kommen .

"
Die Erzählung wirkte auf mich, als wenn .vor mir die vergangenen Jahrhunderte aufgr-^hätten . Ich sah spitze mittelalterliche Giebel ,

großen Stadtplatz , eine turbulente Menge, Sch>-
haufen I Johannes Huß, der die Wahrheit
zeugte ! Mit Blut und Feuer ist die Wahrheit >
zeugt worden — wie oft schon ! Wir sind aber -
dem religiösen Wahn noch nicht fertig gewordê .
sind im Laufe der Jahrhunderte nur noch
Wahrheiten dazu gekonnnen » vor allem die
Wahrheit der leidenden Menschheit , die eben
mit unserem Blute bezeugt werden müssen. - - -

Ich drückte dem sonderbaren Menschen käme-
schastlich die Hand .

Im Namen des Gottes , an den Sie glauben, ,
zeugen Sie die Wahrheit , wir Sozialisten 6®
auch unsere Wahrheit , und wir wollen fie
bezeugen !

Cbeater und JVfaPik.
Hottheater .

L . Zu der Wiederholung von Otto Man- ' i—
santem Kulturstrick Der Zäsar setzte die Inten
diesmal gleichzeitig ein Lustspiel aus dem --7
Scribe : Der Tamenkrieg , an, speziell um unsi
scheidenden Herrn S 0 0 t noch einmal Gelegen
zu geben , sich dem hiesigen Publikum in einer >
ßeren Rolle zu zeigen . Ein Verlust für das Kn-
ruher Hoftheater bedeutet der Weggang dieseŝ »
lichen Schauspielers ouf alle Fälle . Man daN,
Theaterleitung , insbesondere aber der Intens
B ü r k I i n die Genugtuung de» Verdienste»
versagen, sich des Talentes angenommen uw
fördernd die Wege geebnet zu haben in einem W
wie das sonst bei Hoftheatereleven nicht einmal
fig vorzukommen pflegt . Demgegenüber steh ' r
auch die Anerkennung des Publikum - , indem
Soot das in seine Künstlerschaft gesetzte L -

äS
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Mik .

. . . bei Stadt herumgebenden Gerücht «
8—4000 Mark in das Evital mitge-

S- t „ dort u>

I at» i*” “
»j dringend erwünscht ,'

dut iS. Juni . Anonyme Briefe
Z Jahr « alle Emma Kramer aus Ober«
di« hiesige Strafkammer wegen Urkunden -

... Vn Verlöbnis zu Hintertreiben, schrieb
unter dem « amen einer « rrwandtrn

Bräutigam und die Eltern der Braut , in
-l« *![,

b iw tn
^

einem sehr schlechten Licht- dar -
l , d. Da » Gericht erblickt, in diesem Vorgehen

** *
n?d>rifl« Handlung und verurteilte di« An«

Urkundenfälschung , u drei Monaten Ge«

M der Mannheimer Jubiläums -
9 Ausstellung.

m . »«staufführungam Samstag , S2. Juni , abends
«« Nibelungensaale de» Rosengartens find di«
im ww« 1 tn „ Hofmufikalienhandlung von

* ' ' Di, Preise
für_ v. 2, 1 SRI . 8 ,

am Sonntag . 28. Juni , werden die
kT '

. ckel .
"
Mannheim 0810,1 « haben,

fßi diesen Abend 16, 10,8 .

S
J<ita®»auffü6t «mfl am Sonntag. 28. _

« ft in einigen Tagen aufgelegt, doch nimmt die
. ? '«» « Hofmufikalienhandlung filr diesen Tag schon

l VuAn entgegen
Da » Wochenprogramm der Ausstellung<18. bi»
«. »ft weist wieder , wie gewöhnlich , am Sonntag und

' allgemein » Beleuchtung und am Freitag großes' ^ k auf. und täglich finden mehrere Konzert, statt,
k^ mstaa. 23. Juni , beginnen di , drei « osrn - Sonder -

wa4n . dt« Rosrnschnittblumen- AuSstellung , die
«na von « osen-Neuheiten in « und ausländischer

u» und die « osen-Btndekunst -Aurstellung. ES sei

JL -
.ry , . „WH „HW H .... • , - -- - - - sül. ..
„ gen Kostümen al» Rosen , Rosenknospen und
Blumen , Reigen auf, Gelänge werden di« Rose
mit einem Worte, e» wird eine poefievolle Feier

lettener Anmut . DaS Rosenfest wird am Sonntag ,
ui wiederholt , und am Montag , 24. Juni , findet

^engarten ein Konzert statt, damit alle die Per «
di« infolge der starken Nachfrage nach Karten das

« fest nicht mehr zu sehen bekommen , wenigsten» noch
Mkaaldekoration bewundern können , die (beiläufig be¬
merkt) 20 000 Mk. gekostet hat.

Bus der Reftdenz,
• Karlsruhe . 18. Juni .

* et Ausschluß des Genosse« Ad. Geck
k der Burschenschaft Teutonia wurde am Sonntag

_ ..i Bundeskonvent einstimmig abgelehnt. Die

Ee Haltung ihrer Mitglieder zu zensieren , sei
lifgabe der Burschenschaften .
Borstoß der Rüdesheimer Tagung ist damit

I geschlagen und die politischen Scharfmacher find
> eine Blamage reicher .

i-Mer Austritt der Allgem . Ortskrankenkasse
aus dem Krankenkaffenverbaud.

Zn der gestern Abend im Möhrleinschen Saale
stüttzestmdenen , gut besuchten öffentlichen Versamm

; lmg der Mitglieder dkr Allgem . Ortskrankenkasse
Itzrikruhe, referierte Arbeitersekretär Gen. A.
Li Ui über obiges Thema . Ten Ausführungen

^ tck Retzrenten entnehmen wir folgendes:
Die Frage des Austritts der Allgem . Ortskran'

KlWsse aus dem Krankenkasienverband ist eine alte.
^Die unhaltbaren Zustände, wie sie bei der Allgem.
^ OrKrankenkasse bestehen , trugen zur Aufwerfung
: tiejcr Frage bei . Man dürfe nur einmal die ambu«
ftztorrsche Klinik herausgreifen . Die vielen Klagen,' deiche über die ambulatorische Klinik einliefen,

habe« derselben zu dem Spottnamen der S ch l a ch t-
hos verholfen. Des weiteren sind Fälle bekannt
Morden , in welchen die Verwaltung der Allgem.

. LrtMantziikasse bei Unfällen nach 13wöchiger
rlluterstiihluig den von einem Unfall Betroffenen die
tKr-ukenunterstützung entzog , und an die Unfall«
fbersichenmg verwies, trotzdem die Krankenkasse nach

öeiu Gesetz verpflichtet ist , die Kranken-
. ^ terstiitzimg 2 6 Wochen lang auszubezahlen,
f ^ieEankenkasse kann ihre Ansprüche an die Unfall-

brrsichcrung geltend machen . Durch diese Entzieh¬
ung des Krankengeldes wareil die von einem Un-

; Wt Ätrosfenen Kassenmitglieder monatelang der
Kot und dem Elend preisgegeben . Die
«enwltung in Verbindung mit dem Vorstande des

' «raukeukassenverbandes entschuldigte derartige un-
gemhrtrrtigte Scitcnsprünge , welche sich hier be-

veriuehren ließen, daniit , sie handeln im Jn -
lewie der Kasse , wenn sie auf diese Weise Erspar -

-vachten . Daß inan aber auch anders kann,rs sich um die Gehälter und Pensionen der

Beamten handelt, dafür liegen die krassesten Be¬
weise vor. Dem Vorstand der Allgem. Ortskrau -
kenkasse steht nach dem Gesetz das Recht zu , der¬
artige Mißstände zu beseitigen . Und man muh sich
fragen , warum der Vorstand hier nicht eingreift ,
um Aenderungen herbeizuführen. Bei Aufiverfung
dieser Frage stoßen wir sofort auf die Ursache der
vermeintlichen Untätigkeit des Kassenvorstandes.
Durch den Anschluß an den Krankenkasienverband
gehen die wichtigsten Funktionen an den Verband
über undEdem Vorstand ist es nur möglich , bei einer
gerechteu

^
Vertretung im Krankenkasienverband die

berechtigten Interessen der Mitglieder zu wahren .
An und für sich ist ein Zusammenfchllttz der Orts¬
krankenkassen zu einem Verbände gar kein Fehler ,
wenn eine gervhte Verteilung der Lasten und Wah¬
rung der Rechte der einzelnen Ortsirankenkassen
gewährleistet ist, dies ist aber bei dem hiesigen Orts¬
krankenkassenverband nicht der Fall . Es stehen die
Rechte den Verpflichtungen gegenüber in gar keinem
Verhältnis . Nach dem Statut , mit welchem die Ar¬
beitnehmervertreter der Allgeni. Ortskrankenkasse
bei der Gründung des Krankenkassenverbandes
überrumpelt wurden, ist die Vertretung im Kran¬
kenkassenverbandsvorstand eine solche , welche den»
Gesetz und der Gerechtigkeit Hohn spricht . Alle
Anträge , die eine gerechtere Vertretung in» Kran -
kenkassenverbande herbeiführen sollten, wurden vom
den Arbeitgebervertretern unter der sehr bedauer¬
lichen Mithilfe von den Arbeitnehmervertretern de :
anderen Ortskrankenkassen glatt abgelehnt . Ebenso
erging es allenAnträgen , welche darauf hinausliefen ',
wenigstens die krassesten Mißstände zu beseitigen.
ES ist daraus zu ersehen , daß das Recht der Selbst¬
verwaltung der Krankenkassen durch die Versicher¬
ten, welches im Gesetz garantiert ist , vollständig
illusorisch gemacht wird . Um eine Aenderung dieser
mißlichen Zustände herbeizuführen , bleibt den Ver
sicherten nichts anderes übrig , als ihre Vertreter in
der Generalversammlung zu beauftragen , die Mit
gliedschaft bei dem Krankenkasienverband zu kün
digen . Die Verwaltung wurde beauftragt , eine Be
rechnung aufzustellen , wie hoch sich die Verwaltungs
kosten für die Allgem . Ortskrankenkasse belaufen,
wenn dieselbe eine eigene Verwaltung hat . Die
Direktion hat einen solchen Kostenvoranschlag aus
gearbeitet, der aber so hoch ausgefallen ist, daß es
jedem einzelnen, dem dieser Voranschlag unter

breitet wurde, sofort klar war , daß die darin ein
gesetzten Summen viel zu hoch gegriffen sind , und
daß es in dieser Rechnungsaufstellung darauf abge
sehen war , die Mitglieder der Allgem . Ortskranken¬
kasse vor dem Austritt aus dem Krankenkasienver¬
band gruselig zu machen . So wurden z . B . in der
Berechmmg mehr Beamte angeführt , als jetzt für
die Verwaltung sämtlicher dem Krankenkassenver
band angeschlosienen Kassen notwendig sind . Auf
Beschluß der letzten Generalversammlung hat eine
hierzu ernannte Kommission eine andere Berech¬
nung aufgestellt , in welcher sämtliche Posten etwas
hoch angesetzt find und trotzdem ist die Gesamt
summe viel niederer, wie der von der Verwaltung
vorgelegte Voranschlag . Nach der Kostenberechnung
der Kommission beträgt die Mehrausgabe für das
Jahr 1908 bei einer Loslösung vom Krankenkassen
verband rund 4000 Mk . Für diese 4000 Mk. ist aber
die Wiedererlangung des Selbstverwaltungsrechts
durch die Versicherten bei der Allgem. Ortskranken
kasse nicht zir teuer erkauft . Bedauerlich ist, daß der
beftb^ ahlte Beamte der Allgem. Ortskrankenkasie
unfern Gegnern fortdauernd Material liefert zur
Bekämpfung dieses für die den weiteren Ausbau
der Allgem . Ortskrankenkasseso notwendigen Schrit
tes . Die Aufsichtsbehörde wird zwar von unfern
Gegnern mobil gemacht werden, mn den Austritt
aus dem Krankenkasienverband zu hindern , wenn
aber die Mitglieder aplst ihrem Willen beharren , so
wird in letzter Instanz Diesem berechtigten Wunsche
der Versicherten doch Rechnung getragen werden
niüssen . An Ihnen liegt es nun , ob Sie gewillt
sind, aus dem Krankenkasienverband auszutreten .
Wenn ja , so müssen sie ihre Vertreter in der Gene¬
ralversammlung beauftragen , in der nächsten außer¬
ordentlichen Generalversammlung auf das ener¬
gischste für den Austritt aus dem Krankenkassen¬
verband einzutreten.

In der angeschlosienen Diskussion, welche noch
viel mehr Mißstände zutage förderte , wurde von
s ä rn t l i ch t n Rednern der Wunsch ausgesprochen,
daß die Arbeitnehmervertreter der Generalversamm -
lung ganz energifch für den Austritt aus dem Kran -
kenkaffenverband eintreten .

Nachstehende aus der Mitte der Versammlung
eingekommene Resolution fand einstimmige An-
nähme :

'

. Die heut«, am Montag den 17. Juni 1007 , im
Möhrleinschen Saal « tagende Mitgliederversammlung

der Allgemeinen OrtSkrankenkafi« Karlsruhe erklärt
sich mit den Ausführungen des Herrn Referenien voll
und ganz einverstanden. Sie spricht den blSherigen
Arbeitervertreter » im Vorstand ihr volle» Vertrauen
aus und verlangt unter ollen Umständen von ihren
Vertretern zur Generalversammlung , daß sie bei der
am 28. Juni staltfindenden Generalversammlung für
den Austritt au» dem Krankcnkaijenverband eintreten
werden . Die Versammlung ist der Ansicht, daß nur
durch den Austritt aus dem KrankenkasienverbanddaS
der Allgemeinen Ortskrankenkasse durch daS Gesetz ge¬
währleistete Selbstverwaltungsrecht zurückerobert wer¬
den kann ."

Der ganze Verlauf der Versaminlung zeigte,
daß die Mitglieder ernstlich gewillt sind , ihre ein¬
zigen Rechte, die ihnen das Kraukenversicherungs-
gesetz gibt, aufs energischste zu wahren.

Die Folgen des Zolltarifcs .
Das Gesuch, das der Karlsruher Stadtrat an den

Reichskanzler gerichtet hat , mn zollfreie Einfuhr des
zur Karburierung des Wassergases erforderlichen
Oels zu erreichen , ist mit Rücksicht auf die finanzielle
Traglveite abgewiesen worden.

Die politischen Freunde der Karlsruher Rathaus -
mehrhcit haben den Stadtverwaltungen seinerzeit
im Reichstage diese schöne Suppe eingebrockt .

* ZirknS borty - Altboff öffnet Samstag , 22. Juni ,
abends 8 Uhr , seine Pforten , um den Beivohnern von
Karlsruhe und Umgegend Gelegenheit zu geben , seine
erstklassigen Vorstellungen zu zeigen . Dem Zirkus geht
ein guter Ruf voraus und namentlich leistet er in den
Darbietungen auf dem Gebiete der höheren Reitkunst,
Vferdedresiur, sowie Dressur anderer Hau»« und Rapb-
tiere , Lus^- und Parterre -Gnmnastik usw . anerkannter"
maßen vorzügliches . Den jetzigen wirtschaftlichen Ver¬
hältnissen Rechnung tragend , um auch dem minder Be¬
mittelten den Besuch ihrer Vorstellung zu erinöglichen,
hat die Direktion ihre Eintrittspreise möglichst billig
berechnet . sNähereS gestrige » Inserat .)

* Wafimann . Der Stadtrat hat da » Gesuch des
Karl Waßmann hier um mietweise Abgabe de » kleinen
Festhallesaale» zur Abhaltung von Vorträgen für Frauen
abgelehnt.

* Karlsruher Privatangestellte . Heute Abend
halb 9 Uhr findet im Lokal zur Germania MonatSver-
sammlung statt.

* Apollo - Theater . Zur großen internationalen
Ringkampf-Konkurrenz um den Jubiläumspreis Von
200J Mk. waren am Sonntag Abend teils ii folge schlechten
Anschlusses auf der Eisenbahn, teils weil sie noch bei der
Ringkampf-Konkurrenz in Leipzig und Düsseldorf be¬
teiligt waren, verschiedene Ringkämpfer noch nicht ein¬
getroffen und es konnte die Konkurrenz wegen zu schwacher
Beteiligung Sonntag Abend noch nicht begonnen werden.
Sie nahm infolgedesien erst gestern Abend ihren Anfang.
Auch gestern war erst ein Teil der Ringer eingetroffen
(10 Mann ), die übrigen sind morgen und übermorgen zu
erwarten ; n . a. trifft morgen ein berühmter Ringkämpfer
und geborener Karlsruher , Karl Fürst , bester Leicht¬
gewichtringer Deutschlands, ein . Was gestern Abend an
Kämpfen geboten wurde , kann nur als glänzend be-
zcickinet werden und läßt auf noch viele spannende Kämpfe
schließen.

* Erschoffe » hat sich gestern Montag Mittag kurz
vor 12 Uhr in den Anlagen gegenüber der Festhalle ein
Mann im mittleren Alter. Der Unglückliche hat sich den
Schuß mit einer alten Pistole beigebracht, der eine klaffende ,
stark blutende Wunde verursachte . Eine große Zuschauer¬
menge umstand die Leiche, bis sie weggebracht werden
konnte . Auf einem bei dem Monn gefundenen Zettel
bezeichnet er sich als Arbeiter Siemon aus Ettlingen .

* DaS Brutto -Erträgnis der diesjährigen ^ rüh -
iahrsmefie beläuft sich auf 18578,80 Mk . gegen 17347,75 Mk.
im Vorjahre und ist somit das höchste seit Bestehen der
Messe.

Letzte Port
Der Studt geht — die Studts bleibe » !

Berlin , 18. Juni . Der Lokalanz. meldet : Be¬
sprechungen zwischen Vertretern der maßgebenden
Parteien und der leitenden Kreise haben Ueberein-
stimniung darüber ergeben, daß bei dem in abseh¬
barer Zeit bevorstehenden Rücktritt des Kultusmini¬
sters nur ein Nachfolger in Frage kommt , der der-
felben politischen Richtung angehört wir Herr von
Studt . Ein Eystemwechsel dürfte zurzeit nicht be¬
absichtigt sein.

Prozeß Woermann gegen Simplizisfimns .
Hamburg , 17. Juni . In der Berufungs¬

instanz vor dem Landgericht kam erneut der Belei-
digungsprozetz Woermann gegen Simplizissimus ,
der in erster Instanz mit der Verurteilung deS Re¬
dakteurs Gulbransson zu drei Monaten Ge¬
fängnis endete , zur Verhandlung . Verteidiger
Konrad Haußmann - Stuttgart wiederholte sei¬
nen damals vor dem Schöffengericht abgelehnten
Antrag , den Staatssekretär Dernburg und den Erb¬
prinzen Hohenlohe als Zeugen zu laden, um über
gewisse hohe Profite WoermannS Auskunft zu geben .
Das Gericht gab diesen Anträgen statt und ver¬
tagte den Prozeß.

wichst gerechtfertigt hat und zu jenen Schü-
^

gvhört . die ihrem Lehrer selbst die größte Ehre
hen . Tie Fortschritte, die Herr Soot unter der
Dse» Leitung des Herrn Wassermann genom-
‘ konnten wir von den ersten Anfängen an ver-

und ließen mit jeder neuen Rolle die sym-
When Eigenschaften erkennen , die dem jungen
Eer ein sicheres Gewähr in feiner Weiteraus -

bieten . Herr Soot will sich der Sängerlauf -
, ! NUvenden und — wie er uns sagt — in DreS-
weiteren Studien obliegen. Gern wünschen wir

"

e»f
kiefein gewichtigen Schritt alles gute Ge -

auch gestern , als der politische Flüchtling
^gneul in der fast satyrischen , und in der Fülle

k^ ueicher Situationen technisch meisterhaft be-
^ E>ten KonversationSplanderei gewann sein«

charmante Art viel für sich . Leb-
/ r Beifall sowie eine umfangreiche Kranzspende
M ein äußeres Zeichen feiner Beliebtheit dar -

und dafür, daß man ihn ungern verliert . —
übrigen Mitwirkenden ist, trotzdem sie nicht

ihren besten Tag hatten , im allgemeinen
^ «wertes zu berichten . Besonders seien hervor-

^ U0° Höcker , Wilh. Wassermann ,
- is b" Marie Frauendorfer und Alwine

»

de» grostherzoglichen Hoftheater » .
, 18 ‘ Juni . A . 70. Eine Nacht in
,
' umislhe Oper in 3 Akten von Johann Strauß .

Sn
* * 8 Ubt' Ende 10 Uhr

20- Juni . A . 69. Hnsareufieber , Lust." * elften von Otuftab Kadrlbura und Riebard^ronnek.
. . . . Gustav Kadelburg und Richard

Anfang halb 8 Uhr . Ende ' /. 10 Uhr.
Theater tn Baden :

k , IS. Juni . 88. Sb .-Vorst . Mignon , Oper
10 bon Kmbroise Thoma» . Anfang 7 Uhr, Ende

HerztUcbe Korrefpondenz .
Kaffee und der menschliche Harn .

Man redet stets von der Giftigkeit des Tabaks und
Kaffees und sagt, daß diese einen schädlichen Ein¬
fluß namentlich auf die Zusammensetzung des Blu¬
tes haben . Wenn daS der Fall ist, so müssen sich die
durch sie entstehenden Giftstoffe irgendwie in den
Ausscheidungen wiederfinden lassen , was bis jetzt
nicht der Fall war . Erft durch Untersuchungen von
Kutscher und L o h m a n n ist nach der Zeitschrift
für Untersuchung der Nahrungs - und Genußmittel
nachgewiesen, daß im Harn nach dem Genuß von
Tabak und Kaffee giftige Pyridinsalze vor¬
handen find . Das ist wohl begreiflich, denn wir
wissen ja, daß die giftigen Pyridinbasen sowohl im
Tabaksrauch als auch im Kaffee Vorkommen . Sie
entstammen dem Pflanzenreiche, verbrennen aber
im menschlichen Körper nicht , sondern werden nur
in eine andere chemische Verbindung umgewandelt
und als solche ausgeschieden . Hieraus erklärt sich
auch der Unterschied im Gehalt des Männer - und
Frauenharns , da , bei uns in Deutschland wenig¬
stens , die Frauen im großen und ganzen noch Nicht¬
raucher sind, der Tabaksrauch aber in dieser Be¬
ziehung fcheinbar gefährlicher ist als der Kaffee.

Ein Pilz des Schnnrrbarthaares . Manchmal fin¬
det man an Schnurrbarthaaren kleine Berdickungen
oder Knötchen , deren Ursache ein Pilz ist . W a e I s ch
und Freund entdeckten (Arch . f . Dermatologie u.
Syphilis ) im dicken Schnurrbart eines Polizisten
beiderseits mehrere lange blonde Spitzenhaare ,
welche in ihrem Verlauf kleine bräunliche, bis mohn-
korngroße, mäßig harte , kugelige Auflagerungen
aufwiesen, die vom Haar in der Mitte durchbohrt
wurden, es also beiderseits umgaben . Die Masse
bestand ausschließlich aus Pilzen , die der Klasse deS
TrichoSporon angehörten.

ßirniorfftfrd >68.
Ein Kieler Gefchichtche». In der Jnstruktion «»

fiunde der Marine-Jnsanterie erklärt der Leutnant den
elektrischen Funken : » Seht , Leute, wenn ich hier auf
den Taster drücke , dann fliegt der elektrische Funke sofort
von hier au» zum Herrn Kapitän , der sendet ihn Wetter

in die Geschützkammer und dann kommt der elektrische
Funke sofort zur Batterie zurück — und nicht, wie ihr
Schweinehunde, die ihr zwei Stunden zu spät zum Dienst
kommt und dabei nacht» noch über die Mauer Heitert ! ! '

Der kleine Honst hat von seiner Moma zum Ge¬
burtstage ein schöne » Schaukelpferd bekommen . Doch
seine Freude ist zu groß . Eben als er fich darauffetzt,
geschieht ihm ein Malheur ! — Entsetzt ruft die Mutter :
„Ja , war treibst denn , Hansi ? " — Hanfi : „ Nichts ,
nicht», Mami ; das Pferd schwitzt nur so . '

Wahre » Gefchichtche« . Zum Arzt kommt in größter
Aufregung ein« Frau . „Mei , Mann hat sich g 'rad

Sschwind a bitzle g'henkt, kommet Se no schnell, er
>trawelt no mit de Füaß ! ' Der Arzt macht fich sofort

mit der Frau auf den Weg und fragt : „ Sie haben den
Strick doch abgefchnitten r „ Was denket Se , Herr
Doktor, deS hob i mi net ttaut , mei Mann hot mir oi
für allemol verbota, nix an seine Dischpofitiona zu
ändere I ' (Jugend .)

Gtngegangene Bücher und Zeitschriften .
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

find durch die Buchhandlung de» Volksfreund zu be¬
ziehen . ES wird alle« prompt ins Hau» geliefert : bei
Bestellungen von auswärts wird gebeten , das Porto
nicht zu vergeffen .)

Reue Zeit <87.Heft ) : Reeder».Seeleute. Bon E. Fischer
(Hamburg ) . — Eine deutsche Biographie Robert Owens .
Von Henriette Roland-Holst . — Der ueue Mittelstand.
Von Paul Lange (Hamburg). (Schluß,) — Der Mißbrauch
der Untersuchungshaft. Von Dr . Siegsrieda . — Lite¬
rarische Rundschau : Eduard Bernstein, Die Geschichte der
Berliner Arbeiterbewegung. Von A. Bebel. Henry
Völker , Di« deutsche Eisen- und Stahlindustrie . Von
W. Düwell. W . Miethke , Skizzen zur Alkoholfrage.
Von Al . 8 . Probenummern stehen jederzeit zur Ver¬
fügung.

Amandu » Schubert » II » » Max Lippmann in
freist uniger Beleuchtung oder Wie man versucht, auf
dunkle , gehässige Weise das freie Verwaltungsreckt der
Ortskranker,laste zu zertrümmern, ist der Titel der so¬
eben im KommisfionSverlage der Leipziger Buchdruckerei
A »G . erschienenen Broschüre . Der Preis ist 20 Pf .

Bor» Haag .
Haag , 17 . Juni . Tie nächste Plenarsitzung der

Friedenskonferenz beginnt Mittwoch . Heute haben
sich mehrere Vertreter der Großmächte und der Nie¬
derlande über die Wahl der Präsidenten der vier
Kommissionen verständigt. — Internationale
Frauenverbände bereiten einen Schritt vor zugunsten
des allgenieinen Friedend und zwar auf dem Wege
einer Petition an die Konferenz . Mehrere Damen
aller Nationen kamen zu dem Zweck gestern im Haag
zusammen und verlangten vom Generalsekretariat ,
daß es die Petition in der Plenarsitzung der Kon¬
ferenz vorlege.

Abschaffung des Kultus -Budgets .
Genf , 16. Juni . Ter Große Rat des Kantons

Genf hat heute mit 60 gegen 23 Stimmen bei
Stimmenthaltungen endgiltig die Abschaffung des
Kultnsbudgets beschlossen . Die Volksabstimmung
über dieses Verfassungsgesetz wird am 29 . und 30 .
Juni stattsinden .

Russische Revolutiou .
Das neue Wihlgcsetz.

Petersburg , 17 . Juni . Das neue Duma¬
wahlgesetz bestimmt die Wahlen zur Reichsduma in
den Gouvernementsstndten , die nach dem alten Ge¬
setze von den Gouvernementsverwaltungen ver->
waltet werden, und in den 7 Städten Petersburg ,
Moskau , Warschau, Kiew , Lodz, Odessa und Riga .
In Polen , sowie in den Gouvernements Irkutsk
und Jeniseisk , finden die Wahlen nach dem alten
Wahlgesetz statt mit der Maßgabe, daß Polen 14
Abgeordnete, darunter zwei russischer Nationalität ,
in die Duma schickt. Die Wahlen im Kaukasus und
im fernen Osten werden durch besondere Gesetze ge¬
regelt . In Petersburg , Moskau, Kiew , Odessa
und Riga finden die Wahlen auf Grund direkter
Stimmenabgabe statt . Jeder Stimmberechtigte hat
bei den Wahlen nur eine Stimme und kann nur in
einem Wahlkreis wählen. Die Wahlen der Abge¬
ordneten zur Duma finden in den Gouvernements¬
versammlungen statt aus Wahlmännern von 6 Kate¬
gorien , größeren Gutsbesitzern e r st e r und z w e i -
t e r Stufe , Städtern , Bauern und dann, w o e s
das Gesetz bestimmt , aus Arbeitern .
Die Städte wählen ihre Abgeordneten in zwei
Stufen nach einem Vermögenszensus .
Der ersten Stufe gehören die höheren Steuerzahler ,
der zweiten die niederen Steuerzahler , darunter die
Wohnungsvermieter und die Beamten an .

Grenzenlose Tyrannei .
Petersburg , 17 . Juni . Ein Erlaß des

Stadthauptmanns verbietet die Veröffentlichung
von Artikeln und Mitteilungen , die eine feindliche
Stimmung gegen die Regierung erzeugen können ,
die Verbreitungen verbotener Schriften, die öffent¬
liche Zustimmung zu Verbrechen, in welcher Form
sie auch erfolge, ferner den Verkauf oder die öffent¬
liche Ausstellung von Schriften, durch die Verbrechen
ßutgeheitzen werden, des weiteren die Verbreitung
lügenhafter Angaben über die Regierung, Regie-
rungöbeamte , Kommandeure oder Truppen , durch
welche die öffentliche Meinung gegen diese aufgereizt
werden könnte, ferner die Verbreitung unwahrer ,
die öffentliche Meinung erregender Gerüchte über
Maßnahmen der Regierung über die angeblich un¬
glückliche Lage der Gesellschaft und anderes . Die
Schuldigen sollen auf administrativem Wege mit
Geldbußen bis zu 3000 Rubeln oder Gefängnis bis
zu 8 Monaten bestraft werden .

Warschau , 17. Juni . Der hiesige General¬
gouverneur erließ eine Verordnung durch die Presse,
daß alle gegen Regierung und Staat gerichteten
Angriffe mit 3 Jahren Zuchthaus oder mit Geld¬
strafe bis zu 3000 Rubel belegt werden .

26 Sozialisten verhaftet.
Petersburg , 18 . Juni . Bis jetzt wurden

bereits 26 \ sozialistische Abgeordnete verhaftet .
Außerdem wurden 6 Sozialrevolutionäre ins Ge¬
fängnis gebracht .

Eine gespannte Situation .
Petersburg , 18. Juni . Die Mehrzahl der

früheren Abgeordneten erschien gestern in der
Reichskanzlei, um sich die letzten Diäten und Reise¬
gelder auszahlen zu lassen. Wie in Abgeordneten-
kreisen verlautet , wird keinerlei Proklamation oder
Aufruf an das Volk erlassen werden . Alle für die
Petersburger Presse erlassenen einschränkenden Be¬
stimmungen werden auf Antrag der Ober-Preßver »
waltung für ganz Rußland obligatorisch gemacht
werden. Das Ministerium des Innern erhielt sehr
beunruhigende Nachrichten über Agrar¬
unruhen in den Wolga-Distrikten und den mittleren
Gouvernements und über zahlreiche Verhaftungen
unter den unruhigen Bauern .

Obwohl der gestrige Tag ruhig verlaufen ist,
macht sich in allen Kreisen eine nervöseUeber -
r e i z u n g bemerkbar. Die Furcht vorBomben -
A n s ch I ä g e n i st a l l g e m c i n . In allen Par¬
teiquartieren der extremen Linken wurden Haus¬
suchungen vorgenommen. Nur die Volks -Sozialisten
wurden mit Verhaftungen verschont.

Die Kadetten berufen zum 23. ds . einen Kongreß
nach Finnland zusammen, um über die Haltung der
Partei Bestimmungen zu treffen.

Hais dem Reiche.
Der Magistrat für die Erbse im Ohr ver¬

antwortlich.
Gegen den Magistrat der Stadt Wiesbaden

klagte der Vater eines 3jährigen Knaben auf 500 Mk.
Schadenersatz und eben so viel Schmerzensgeld, weil sich
der Knabe im städtischen Volkskindergarten, wo er gegen
Zahlung von 50 Pf . pro Monat untergebracht war , beim
Spielen eine halbierte Erbse ins Ohr gesteckt hatte . Auf
500 Mk . hatten sich dann die Verpslcgungskosten und das
Honorar für 2 Aerzte gestellt . Der Magistrat bestritt ,
daß ihn ein Verschulden an dein Unfall deS Knaben
treffe . Er habe seiner Aufsichtspflicht vollkommen ge¬
nügt und auch bei Auslvahl der Kindergnrtiierinneii die
nötige Sorgfalt walten lassen . Ter Unfall sei somit
nur als ein unglücklicher Zufall anzusehen , wie ein sol¬
cher schlechterdings sich nicht vermeiden lasse. Die Be¬
weisaufnahme ergab, daß es nicht allgemein üblich ist.
den Kindern in Kindergärten halbierte Erbsen zum
Spielen zu geben . Daraufhin erkannte die Zivilkamnier
den Klageanspruch bezüglich der 500 Mk. Schadenersatz
in vollem Umfange und bezüglich der SihmerzenSgelder
im Prinzip als berechtigt an.

I Hi

i ; !■

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit,
»rtikel. Badische u . Deutsche Politik, Ausland, Gemeinde¬
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge«
samten übrigen Inhalt : A . W e i ß m a n n ; für die In¬
serate : K. Zregler . Buchdruckerei und Verlag de»
svoltSsreund Geck u. C i c.. sämtliche in Karlsruhe .
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Fahrnauer

Arbeitsschuhe
- Stiefel

sind für starken Gebrauch das

© @ Allerbeste © ©
Alleinverkauf bei 84,4

RobertBrockel
,

Freibur ^ , Kaiserstrasse 37.

der wir den Dieb meines Emailschildes
zur strafrechtlichen Verfolgung an
geben kann . 2461 .2
Iahnatelier Deininger
Vergebung von Rohr

verlegungsarbeiten .
Die Verlegung von ungefähr

19C0Ifb . m Wasserleitungshauptrohren
einschließlich Herstellung und Wieder
einfüllen der dazu erforderlichenRohr¬
gräben im Rheinhafengebiet ist zu
vergeben.

Lageplan, Nivellement und Bedin¬
gungen liegen auf unserem Geschäfts¬
zimmer Nr. 22 , Kaiser-Allee 11
3. Stock, zur Einsicht auf, woselbst
auch Angebotsformulare erhältlich sind.
Verschlossene und mit entsprechender
Aufschrift versehene Angebote wollen
bis zum 24 . Juni d . I . , vormit¬
tags 10 Uhr , beim Stiid . Gas -
und Wasserwerk hier , eingereicht
werden.

Junge schöne■ - - ♦

sind billig abzugebeu bei 2510
Aug. jCodanp, jnr „Kaurrk"

Kereliauaen .
Kräftiger , ehrlicher 2439

Zunge
14 — 15 Jahre alt . gesucht.

MküksLhlllle Wötzlburg.

Als SptsialM
fabriziere komplette Garteuzaune ,
Drahtgeflechte für Hühnerhöfe und
Vogelhäuser, Schutzvorrichtungen
Durchwürfe » sowie Siebe für Land
Wirtschaft und Industrie , Fußmatten
und Matratzen . Preisliste gratis .
Robert Wagner

Berghausen . 2511

Grsangunm „inffollia
“

Karlsruhe.
Unfern verehr!, aktiven sowie passiven Mitgliedern

zur Kenntnis , daß heute Dienstag Abend Punkt
8 Ahr im LokÄ Hotel Monopol die Feftbücher und
Quartierkarlen ausgegeben werden . Wir bitten
dringend , den ausgiebigsten Gebrauch hiervon zu machen ,da später niemand mehr berücksichtigt werden kann.
2506 Der Vorstand .

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem
schweren Verluste meines lieben Gatten

Danksagung .
i vielen Beweise herzliche ,
lüste meines lieben Gatten

Georg Grau , Schloff«,
spreche ich allen meinen herzlichen Dank au». 2512

Karlsruhe , 17. Juni 1907.
Die trauernde Gattin

Etile Grau.

Gesangverein finiMmiD
Heute Abend Singstunde im Lokal

und Ausgabe der Festbücher .
Donnerstag Abend

WM
"

Startende
"

WM
in den „ fl Linden " und Ausgabe
der Fahrkarten dortselbst.

Wir bitten unsere Teilnehmer, sich
all« einzufinden und das Fahrgeld
mitzubringen. 2520

Der Vorstand .

Gesangverein Kadkma.
E . B .

Samstag den 2 *. Juni 1. I
abends nach der Gesangsprobe
wichtige Besprechung

über den Sängerausflug nach der
Schweig . Die Liste über die An¬
meldung zur Sängerreis « wird an
diesem Abend geschlossen. Vollzähliges
und pünktliches Erscheinen der aktiven
sowie der passive» Mitglieder ist er¬
wünscht . 2515

Der Vorstand .
gsLSilhelmst . 7 , Hinterhaus 2. St .,

ist ein möbl. Zimmer zu verm.

Inventurausverkauf
Der Rlnmnngeverkauf in Herren - u . Damenkleiderstoffen , Bett -

u. Kleiderkattunen , weissen u. farbigen Damasten , Bettbarchent , weissen
u . farbigen Hemdenstoffen , Tisch - u . Handtüchern , fertiger Damen¬
wäsche , Unterröcken , Blusen u . Kostümröcken , Schürzen , schwarz ,weise u . farbig, zu ausserordentlich billigen Preisen , dauert nur kurze Zeit.

Abteilung Kleiderstoffe.
110 cm breite Voile per Meter

105, 75 u. 55 Pfg.
95 und 110 cm breite einfarbige,karierte und gestreifte Stoffe in

verschiedenen Webarten der
Meter von . . Mk. 2 .50 bis 68 Pfg.

Abteilung Waschstoffe.
Wollmousseline , Mousseline Imitat,

Ogandy , weisse und farbige
Kleider - Leinen, per Meter von

Mk. 1 .25 bis 25 Pfg.

Abteilung Konfektion.
Fertige Damen - Blusen in

Seide , Wolle , Batist, Leinen u.
Waschstoffen von Mk . 15 .—

bis 60 Pfg .
Kostüme und Sportröcke

in Alpacca , Cheviot, Wollstoff,Leinen and Piqu6 von Mk . 2 . 45 an.
Unterröcke in Halbseide ,

Tuch , Leinen nnd Waschstoffen
das Stück von . . . Mk . 2 . 20 an .

t Posten Batist - nnd Xieinen -Blnsen
zum Ausuchen , das Stück zu Mk . 3 . 45 , darunter sind Blasen im Wert bis . Mk. 10.—.

Restbestimde von farbigen Arbeiterhemden , Hosen , schwarze Militär¬tuche u. Trikots , die noch von dem Konkurslager herrühren, sowie ca. 150 StückHausschürzen ans gutem waschechtem Banmwollzeug hergestellt, per Stück vonMk . 1 . 15 an .
Blaue Arbeiterschürzen , per Stück 75 Pfg.
Blau Leinen und Baumwolltuch per Meter von 40 Pfg . an.
Während des Inventur-Ausverkaufs erhält jeder Kunde ohne Verlangen 10 % ™

doppelten Rabattsparmarken.

«Iacob Löwe (Adolf Löwe Sohn)
Versandhaus in Manufaktur , Mode und Ausstattungen .

en gron . Karlsruhe , Adlerstrasse 18a .
V Mitglied des Rabattsparvereins . ' R

en d£tail .
2522

,Zlreie Hurnerschaft
Freiburg .

Donnerstag de» SO. Juni ,abends halb 8 Uhr , im Vereins¬
lokal Vöttinner , Löwenstr. 8,

Versammlung
der Dameuabteilung . 2518

Oer Vorstand .
NB .

Turnsache
Jnterefientinnen der Freien

che sind freundlichst eingeladen.

■
Nächste 2352

WohltSitigkeits -J
(Geldlotterie

für Badische Invaliden
| Ziehung schon 9. Juli 1907

2928 Baargewlnneohne Abzug-

M . 44000
J . Hauptgewinn

I . 20000
2. Hauptgewinn

M . 5000
326 Gewinne

M. lOOOO
2600 Gewinne

M . 9000

LosalM.
t

11 Lese 10 Mk
•Porto u. Liste SO

Irersendet das General - Debl
I I ^ tlirmor StrassburgI . E .J OIUIIIICI , Langestr . 107 .
| Varl Gifts . Hehelatc. li/15

JEL Meyle , E. Dahlemaan,E. Flüge , A . StauITert,Chr. Frank.

2 neue Betten
S Chiffonnier , Waschkommode mit
Spiegelauffatz, S Spiegelschränke ,2 bessere Diwan , mehrere Stühlemit hoher Lehne , Berttko , 2 CeX«
gemälde , Kücheuschrank mit Tisch
und Hocker, 2 Rotzhaarmatratze «,rot rosa, und einzelnes Bett wird
billig abgegeben. 2517
Seubertstr . 2 , pari ., nächst Schlachth.

Rucksäcke
für Knaben von 50 Pfg . an,

WM' Herrenartikel
2338 für Reise und Spott 52

Mellinger -Goldfarb
zur billigen Quelle , Kriegstr . 12 .
Mitglied des Rabatt - Spar «Bereins .

Wer
durch Fleitz u. Energie eine gutbe¬
zahlte Stellung zu erringen be¬
strebt u. mangels eigenen Kapitals
darauf angewiesen ist, sich lediglich
durch Aufbietung seiner Kraft herauf¬
zuarbeiten , wolle seine Adresie behufs
Nachweis eines lohnenden Berufs¬
zweiges niederlegen unter F . T .5240 bei Daube « . Co ., Annonc .-
Exp-, Frankfurt a . M . 2525

Stadtgarten
Mittwoch den 19 . Juni , abends

8 Uhr ,

Operetten -Abend
veranstaltet von der gesamten Kapelle

de»
Bad . Leib »Grenadter -RegimentS

Eintritt :
Abonnenten SO Pfg.
Nichtabonnenten 80 Pfg.

Soldaten und Kinder je die Hälfte.
Programm 10 Pfg .

Die Musikabonnementskarten haben
Gültigkeit.

Me Eintrittskarten berechtigen nur
zum einmaligen Einttitt .

Bekanntmachung.
AUcinnfinrr Sgk1shoft«-Kn»jlj,

Eröffnung der Filiale ,
Laden Dnfourstraste Kreuzlingen b/Gmmishofer= - ■■■■- •-- Montag den 17. Juni 1907. =

'
c ’i sämtlicten Spezerei - und Kolonialwaren in nur priufli li c . wuuutät empfehlen wir la Emmentaler - , Tilsiter-, Limburg,Mr .iutcnnie , stets frische Zentrifugen« und Stockbutter, sämtlich«artilel , Toilettenseifen, Bürstenwaren rc .

Vrotablage . Brotablage .
Bei dieser Gelegenheit gestatten wir uns , insbesondere die Arh-sschaft von Konstanz auf die eminenten Vorteile deS genossenschaftlich,. 2

kauf» aufmerksam zu machen. *
Rur wer im Konsumverein einkaust , hat die beruhigende Geivisdie Waren zu ihrem wirklichen Preise zu erhalten , weil alles zuvüEnde des Jahr «; zurückvergütet wird . Kein Arbeiter , keine Arbei ,frau , denen ihre Familie lieb ist» verschleudert seine Kauirseine wirksamste Waffe im Kampfe umS Dasein .
Anmeldungen neuer Mitglieder werden im Laden entgegengenowoselbst auch Preislisten und Warenverzeichnisie in Empfang gen,werden können . Verkauf auch an Nichtmitglieder.

Die Verwaltung . ;

Ein Waggon

« er
"

ist eingetroffen
per Zentner JC 7 . — , 3 Pfund 25 4

Egypt . Zwiebeln
Pfund V 'i

MM -Kulchl«
1 Pfund 14 4 3 Pfund 40 J

Emil Bncherer
Mrillyrrstraßt 21 Aarlach kr -Alltt 80
KarlachkrSraße 56 Gkrw'

lglirahk 10
Göthestraße 35 Rintheim , HauMreßk 34

Telephon 392 . 2521

Empfehlung .

Vollsti fast neues Bell
Chiffonnier , Diwan , Bertikow ,
verschiedene Tische, wird alles sehr
billig abgegeben. 2514

Uhlandstratze 22 , pari .

Betten
Bettstelle « mit Muschelaufsatz , S

Röste , bessere Matratzen und Polster,
neu , zu dem billigen Preis von i »>0
Mark zu verkaufen . 2472
3os Jttrrmann, Mödellager.

Hebelstratze 4 .

Empfehlung. 2519

Unterzeichnete empfiehlt sich im
Anfertigeu und Anstricken von
Strümpfe « bei billiger Berechnung
Fr«l Sophie Schrvander

Maschinen - Strickerei
Durlar !, , Spital strotze 17, 2. St .

SdjirfrrMn .

Einige zuverlässige Schiefer¬
decker für dauernde Arbeit bet
hohem Lohn gesucht bet 2527

Breitling & Sohn,
Zährtngerstr . 110 .

Billiger MöbelverNanf .
1 poliert, gebr Chiffonnier , 16 Mk.,

Nachttisch 6 Mk.. Bertikow 29 Mk..
Trumeaux mit Stnfe 28 Mk , feiner
Zimmertisch , Waschtisch mit Mar¬
morplatte und Spiegelaufsatz, Nacht -
ttsch mtt Marmorplatte , Diwan »
Plüsch - u. Steppdecke «. 2428 .3

Sofieustratze 182 , parterre .
\tt0m v. Kanaldavten
Die Herstellung eines ca. 435 Mtt .

langen Kanal » aus Steinzeugröhren
oll vergeben werden.

Schriftliche Angebote find der«
chloffen und mit entsprechender Ans¬
chrift versehen bis Donnerstag

den 20 . Juni , vormittags 10
Nhr , beim Tirfbauamt einzureichen ,
woselbst die Bedingungen zur Einsicht
aufliegen und Angebotsformulare ab¬
gegeben werden.

Ausgal
« **»“!
piertelia
SO Pf«

Den Arbeitern, welche blaue Anzüge brauchen, empfehle einen .indigo -leinene », blauen Anzug den man ivaschen kann wie man wiU :
echt b-lan bleibt, für den billigen Preis von nur 4 Mk . Ich bitte bei i
einen Versuch zu machen und Sie werden damit gewitz zufrieden seinSaXomon Gutmann » Zähringerstrage 23 . « l

Bekanntmachung .
Die amtliche Behandlung der Fundsachen bett

In der Zeit von 1 Juli v . Js bis 81 . März d . Js . sind in Ml
Wagen der elektrischen Stratzeubahn aufgefunden worden : Bargeld, 0riU« |
Zwicker, Brieftaschen , Bücher , Fahrscheinhefte. Geldbeutel mit und t
Inhalt , Haarketten. Halstücher , Taschentücher . Handschuhe und soni
Kleidungsstücke, Schirme, Stöcke, Handkoffer, Werkzeuge , Äurzwaren, M
und sonstige Schmuckgegenstände , Rosenkränze, Schlittschuhe , Tabakspse .fitf
Taschenmesser u. a.

Ferner wurden -in der Zeit vom 1 . Januar 1901 bi; 81 . Dez»
1906 im städtischen Vierordtbad aufgefunden : Bargeld , Bürsten, v. lUI
1 Damenschirm , Kämme, Ringe und sonstige Schmuckgegens.änd«, Seift
dosen , Schlüssel . Spazierstöcke , Taschenmesser . Zwicker und Futterale .Die Empfangsberechtigten werde» hierdurch gemätz § 980 Bl
aufgefordert, ihre Rechte an den oben aufgesührten Gegenständen8 Wochen bei dem städtischen Hauptsekretariat — Rathaus , 2. Stock, ZiimNr. 52 — anzumelden, widrigenfalls die fraglichen Gegenstände ge »
5 979 B.G B versteigert werden

Im Anftraj
habe z« verkaufe » :

1 neuen und gebrauchten Di
4 neue Chiffonniers , 1 gebrai
Kleiderschrank , komplette neue
gebrauchte Bette « , eine kompl

SßUframinriitjiB
Gartenmöbel , 1 Küchenriw
tung , Ovaltische , Stühle , >

'
stergarnitnr , 1 Krankenfahr
1 Pianino , 1 Tafelklavier

verschiedenes 24'

Heinrich Karrer,
Spedition , feuersich. LagerW ^
zum Aufbewahre « von MöW »
Karlsruhe - Mühlbur-
Phtlippstr . 1 ». Telcph . t & j
• SSSSSMSi

{ Kleine Anzeigen .
• Imal im Monat f. Abonn . 3 Zeit**
H gratis , jede weitere Zeile 16 W
eMeieeeneMieet » A
FQssenwetnstr . 12 , 4. Stock rw

ist ein möbl. Zimmer an fr“*
Arbeiter oder Fräulein zu vermiß
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Jubel begr
Werktags o
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, Wenn d
JB i I b u n
dmokraten

^ . tznhaßt I
gründliche
her Herrsch
W gibt kei
eines gegel
schen ließe
Volk bcheri
Sklave rei .
liefern klas

Tie Bil !
/ besser und

- M cs , in
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her von ! K
dafür liefe
gendsten T
m A e n ß
getvordenei
Leben dies
lvirklich r«
fachen mit
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diel lvenig
Md si-elisck
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^^ dtheftrasie 15 , 8. Stock
tsr ist ein schönes Zimmer w ,
oder auf 1 . Juli billia ,u vrrmiwxl
» Zheinstratze >4 , 4. St ..^bürg , ist sofort ein schön ^
Zimmer zu vermieten.
K̂ternbergstr . 2,2 . St rechts^ ein Zimmer sofort zu vrrn» M

mit Frühstück 15 Mark.
11 hlandstr . 32 , SeitenbauwdWA4t von 3 Zimmer samt Zubehör ^
Gas auf 1 . Juli ob später zu
Näh. Vorderhaus , Part.

Okt . z. verm. , Jagdstr . (Reub -l
heim . Näheres Hauptstt. 20,

zum Waschen und
. wird angenommen

besorgt . Werderstr . 28 , ^ <5 ^ 1

iuäfdjt
Zeeb , Humboldstt . 20 , S «

(Bafdiftau,
Adlerstratze 5 , 2. Sink .
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